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net Wetee „Her Chroniſt von Merſeburg

der Steuergeſetzgebung.
Die Finanzämter ſchwitzen Blut. Vor den Chefs liegen viele

Meter hoch die neuen Steuergeſetze, die amtlichen Ausführungsbeſtim
mungen, die offiziöſen Kommentare. Das ſchlimmſte, was dieſen
Herren paſſieren kann, iſt der Beſuch eines Abgabepflichtigen, der ſich
eine Information holen will. Dann wird aufgeſchlagen, ſtudiert, kon
feriert, und meiſtenteils hat die Antwort folgenden Sinn: „Höchſt
wahrſcheinlich ſteht unumſtößlich feſt, daß die Sache ſo und ſo liegt,
möglicherweiſe aber auch ganz anders. Dieſe Auskunft kann für uns
indeſſen nur als völlig unverbindlich gelten, wohingegen Sie ver
pflichtet ſind, ſich gewiſſenhaft an das Geſetz zu halten.“

Geſteuert muß werden, viel geſteuert, darüber iſt ſich jeder Ein
ſichtige vollkommen klar, aber die Steuer ſoll die Exiſtenz des Wirk
ſchaftskörpers ſichern und nicht, wie vielfach jetzt, Selbſtzweck ſein
Es iſt doch ein Unſinn, die deutſche Wirtſchaft zu ruinieren, um ſie

aufrecht zu erhalten. Ein jeder Bauer weiß, daß er ſein Pferd bei
Kräften halten muß, wenn er etwas von ihm verlangen will, die Peitſche
allein tut es nicht. Dieſe elementare Weisheit hat die Geſetzgebung
bei den neuen Steuern durchaus nicht überall verwertet. Aber es war
bei der überhaſteten Durchpeitſchung der Geſetze ja auch gar nicht
möglich, daß die Konſequenzen volkswirtſchaftlich und techniſch genügend
durchdacht wurden. Und dabei war dieſe nervöſe Eile durchaus nicht
erforderlich. So trat z. B. das Reichsnvtopfer zum 1. Januar in
Kraft, während man ſieben Monate ſpäter die Deklarationen ein
fordert. Das Einkommenſteuergeſetz trat am 14. April in Kraft. An
fang 1921 erfolgt die Einſchätzung. Die Zwiſchenzeit wäre doch wahr
lich beſſer zur gründlichen Nachprüfung aller Einzelheiten verwandt
worden.

Nicht nur die Sozialdemokratie Hat ſich bitter darüber beklagt,
daß man nicht während des Krieges wenigſtens teilweiſe für Deckung
der Koſten ſorgte. Ein Verantwortlicher ſchiebt dem andern die Schuld

für dieſe ſo verhängnisvolle Unterlaſſung zu. Nun ſoll alles mit Macht
Nnachgeholt werden und alles hängt ſich an den jungen Baum der neuen
deutſchen Wirtſchaft, der ſich eben anſchickt, eintge geſunde Driebe zu
ſchießen, während z. B. in der Einkommenſteuer die Wucherblume des

Schiebertums unangetaſtet bleibt. Aber nicht nur der ehrliche Ge
ſchäftsmann beklagt ſich über dieſe Mängel, auch die Feſtbeſoldeten und
die Rentner.

Nehmen wir einen reichen Mann, der 1914 ſeine zwei Millionen
in ſicheren Staatspapieren angelegt hatte, nachdem er ſein Geſchäft
veräußerte. Er hatte einen Zinsertrag nach Abzug der Steuer von
etwa 85 000 in Gold. Heute bleiben ihm, wenn er die Unkoſten
begleicht, nach Abzug der Einkommenſteuer und der Kapitalertragſteuer

etwa 40 000 Papiermark jährlich, die gegenüber den 90 000 vor
dem Kriege rund 5000 Kaufwert haben. Man kann nun ſagen,
dieſer „Kapitaliſt“ wird mit Papieren ſpekulieren, und wenn er ſchlau
iſt, ſich leidlich dabei ſtehen. Wie aber ſoll es der Rentner anfangen,
der ſich im Alter mit 100 000 zur Ruhe ſetzte und den man vor
dem Kriege als ziemlich wohlhabend bezeichnete? Seine Einkünfte
belaufen ſich jetzt auf monatlich gut 300 Papiermark, dem Wochen
verdienſt eines Arbeiters. Iſt es ſchon höchſt unſozial, dieſem Manne
ſeine Bezüge um 100 monatlich zu kürzen, was ſoll man denn end
lich dazu ſagen, wenn einer Witwe von ihren 30 000 noch 2500
abgenommen werden Hier hätte man einen Ausweg ſuchen müſſen
und das hat man unterlaſſen.

Die Flüchtigkeit hat in den neuen Steuergeſetzen wahre Orgten
gegen die Volkswohlfahrt gefeiert und außerdem iſt ſie im Begriff,
durch ihre techniſchen Mängel den ganzen Steuerapparat heillos zu
verwirren. Ein jeder Steuerbeamter, ſei er Geheimrat oder Sekretär,
wird, wenn er ſeine wirkliche Meinung ſagte, dieſes Tatſache beſtätigen.

Wie denkt ſich z. B. die Geſetzgebung die Arbeitsleiſtung der Er
rechnung des Effektivſteuerbetrages eines jeden der Millionen Arbeiter
Da hat ein Arbeiter ſeit dem J. Januar in fünf verſchiedenen Orten
gearbeitet und hat zehnmal im Jahre andere Löhnung erhalten. Für
27 Wochen werden ihm zehn Prozent abgezogen. Jetzt ſoll die Steuer
behörde Anfang 1921 ermitteln, wieviel der Mann nachbezahlen muß,
denn das muß er auf jeden Fall. Wird nun die Rieſenarbeit wirklich
geleiſtet, dann denkt der Arbeiter gar nicht daran, 500 oder mehr Mark
herauszurücken, und will man die Zahlung erzwingen, iſt der Klad
deradatſch fertig und die arme deutſche Wirtſchaft iſt wieder die Leid
tragende. Das iſt nur ein Beiſpiel von vielen, vielen, die beweiſen,
daß den Steuergeſetzen vor allem fehlt: Klarheit und Gründ-
lichkeit.

Her Kampf im OHſten.
Neue Fortſchritte der Ruſſen.

Paris, 8. Aug. Die ruſſiſche Armee hat große Fort
ſchritte an den beiden Enden der Front gemacht. Am nördlichen
Flügel beſetzte ſie Oſtrow, 50 Kmn. ſüdöſtlich von Lomza, und Miszniec,
30 Km. ſüdlich von Oſtrolenkga. Jn der Mitte der Front ſcheint ſte
keine Fortſchritte gemacht zu haben. Jhre Truppenabkeilungen, welche
den Bug im Norden von BreſtLitowsk überſchritten, hatten heftige
Gegenangriffe der polniſchen Truppen abzuwehren.

Havas meldet aus Lemberg Die ruſſiſche Südoſtarmee hat eine
neue Offenſive gegen Lemberg begonnen. Die Polen ſind ſeit
21 Stunden nördlich von Brodyim erneuten Rückzug begriffen.
Die Rote Armee des Generals Burienny hat mit ſtarken Kavallerie-
maſſen den Serethfluß erneut foreiert und die polniſchen Truppen
auf das linke Flußufer zurückgeworfen.

Der polniſche Vorwand zu neuen Rüſtungen.
Aus Stockholm wird gemeldet Uber den noch ungebrochenen

Kriegswillen der polniſchen Regierung berichtet nach der „Frankf. Ztg.“
ſveben der in Moskau eingetroffene franzöſiſche Abgeordnete Erneſt

Montag den 9. Auguſt 1920

S S

Belagerungszuſtand über das ganze Gagrgebiet.

Frankfurt (Main), 9. Aug. (WTB.) Von beſonderer Seite
wird folgende Darſtellung über die neueſten Ereigniſſe im Saargebietunter der franzöſiſchen Knute gegeben. Die Lage im Saargebiet

ſich ſeit Sonnabend verſchärft. Jnfolge des Beamtenſtreiks, dem ich
auch einige Arbeiterorganiſationen angeſchloſſen haben, hat die fran
zöſiſche Militärbehörde den verſchärften Belagerungszuſtand über das
eite Saargebiet verhängt. Ferner hat die Saarregierung gegen eine

eihe ihr politiſch nicht beliebter Perſonen Hausſuchungen und Ver
haftungen angeordnet, und zwar beſonders gegen Angehörige der deut
ſchen Preſſe. So wurden von der Saarbrücker Zeitung ſämtliche Redak
teure bis auf zwei und der Verleger von dem Verhaſtungsbefehl der
Behörden betroffen. Eine ziemlich ſtarke Truppenabteilung erſchien
plötzlich vor dem Druckereigebände in mehreren Automobilen, umſtellte
das Gebäude und brachte dabei auch ein Maſchinengewehr in Stellung.
Die Räume des Verlags wurden durchſucht und zwei anweſende Redak
teure in Haft geiommen. Das gleiche Verfahren ereignete ſich bei der
Saarbrücker Allgemeinen Zeitung und bei der ſozialdemokratiſchen
Volksſtimme. Außerdem wurden Hausſuchungen in den Privat
wohnungen der auf der Verhaſtungsliſte ſtehenden Redakteure vor
genommen. Jn der Verfügung über den verſchärften Belagerungs
zuſtand wird noch ausdrücklich beſtimmt. daß wegen Unterkunfts-
gewährung an verfolgte Perſonen auf Zuchthaus- oder Todesſtrafe er
kannt werden kann. Der Vertreter des Saarlandes in der Er
nährungskommiſſion, Herr v. Boch, hat zum Proteſt gegen die Behand
lung der ganzen Streikangelegenheit ſein Amt niedergelegt.

Deutſcher 3ug von den Polen feſtgehalten.

Bexlin, 9. Aug. Die Montagpoſt meldet aus Marienwerder,
daß in Soldau ein deutſcher Zug angehalten und das Perſonal des
ſelben gewaltſam fortgeführt worden ſei. Die deutſchen Beamten
weigern ſich infolgedeſſen, den Zugverkehr aufrecht zu erhalten.

Ein Aufruf des polniſchen Miniſterpräſidenten.
Amſterdam, 9. Aug. (WTB.) Nach einer Meldung hat der

polniſche Miniſterpräſident eine Proklamation an das polniſche Volk
erlaſſen, in der es heißt Die Bolſchewiſten hoffen. Warſchau zu be

e

Laſpont aus einer Unterredung, die er mit dem polniſchen Miniſter
des Außern Daſzynſki in Warſchau gehabt habe. Der Miniſter
betontezihm gegenüber, der Waffenſtillſtand ſei zur Wieder
herſtellung des polniſchen Heeres notwendig. Das
polniſche Heer ſei nicht vernichtet, ſondern nur aus Munitionsmangel
gezwungen, ſich zurückzuziehen. Auf Grund von Zugeſtändniſſen in
Oberſchleſien und dem Druck der Entente erwarte man von Deutſch
land Waffen und Munition, die auf Grund des Friedens
vertrages an die Entente ausgeliefert werden müßten. Nach deren
Empfang werde ſich das Heer raſch erholen, da der Einbruch der
Spwjet Heere einen ſtarken Zuſtrom von Freiwilligen und eine ge
waltige nationale Erhebung in Polen hervorgerufen habe. Was Polen
brauche, ſei Zeitgewinn.

Durch dieſe Offenherzigkeit Daſzynſtis wird die folgende Meldins richtige Licht gerückt. ſ folgende Meldung
Die Vereinbarung des Waffenſtillſtandes.

Paris 8. Aug. Die polniſche Regierung verbreitet einen Funk
ſpruch, wonach ſie den neuen Vorſchlag der Sowjetregierung bezüglich
der Beſprechungen wegen Abſchluſſes eines Waffenſtill-
ſtandes angenommen hat unter der Bedingung, daß die pol
niſchen Vertreter frei und direkt mit ihrer Regierung durch Funk
ſpruch verkehren können, daß dieſer ferner das Recht gewährt wird,
Kuriere abzuſenden und dieſen auf ihrer Reiſe alle Erleichterungen
gewährt werden. Die polniſche Regierung iſt der Anſicht, daß die
ruſſiſche Regierung, da ſie den Abſchluß eines Waffenſtillſtandes bisher
ablehnte, wenigſtens ihre Zuſtimmung geben ſollte, daß von beiden
Parteien die Offenſivhandlungen eingeſtellt werden.Se wenn die Ruhepauſe zu neuen Rüſtungen ausnützen kann.

ie Schriftl.
Die deutſche Geſandtſchaft hat Warſchau verlaſſen.
Die „Köln. Ztg.“ meldet: Unſer ſoeben in Berlin eingetroffener
Warſchauer Berichterſtatter drahtet: Die deutſche Geſandtſchaft hat
Warſchau am 5. d. Mts. e en und iſt im Extrazuge nach Deutſch
land zurückgekehrt. Graf Oberndorff iſt in Warſchau zurück
geblieben und begleiteke die polniſche Regierung nach Czenſtochan. Jm
Laufe dieſer Woche, bis Donnerstag, an deſſen Abend ich Warſchau
verließ, hat ſich die Lage Polens zu einer Kataſtrophe und zum völli-
gen inner politiſchen Zuſammenbruch entwickelt. Selbſt
die militäriſchen Ratgeber der Polen, die Franzoſen, gaben am
Donnerstag mittag ihren Schützling preis, beſtellten beim deutſchen
Konſulat für ſämtliche Mitglieder der Kommiſſion Päſſe zur Abreiſe,
und Donnerstag nachts 1 Uhr ſah man das eigenartige Bild, daß
wegen Perſonglinangel der deutſchen Behörde für den rieſigen An
drang der flüchtenden Franzoſen drei franzöſiſche Majore die Schreib
arbeiten im deutſchen Generalkonſulat übernahmen. Nach dem Urteil
polniſcher Militärs galt Warſchau ſchon am Donnerstag als ſchwer
gefährdet, doch gilt es als Ehrenſache, es bis zum letzten Blutstropfen
zu verteidigen. Infolge der trüben Lage an der Front bemächtigte
ſich am Donnerstag der Warſchauer Bevölkerung eine Panik
ſtümmung. Die Banken wurden geſchloſſen, die Börſe vorzeitig ab
gebrochen, die Lebensmittelgeſchäfte geſtürmt. Die Regierung begann
die Stadt zu verlaſſen, zuerſt das Finanz miniſterium. Als Fluchtort
gilt Czenſtochau, möglicherweiſe auch Krakau oder Kaliſch, keinesfalls

Der Angriff der Bolſchewiſten auf Warſchau.
Warſchau, 8. Aug. Havas. Es werden ſtarke bolſchewiſtiſche

Truppenkonzentrationen vor Warſchan und im Norden der Stadt ge
meldet. Man erwartet einen weitg olten Angriff der roten Trup
pen, um den Vormarſch auf die St zu verſuchen.

e LaDie militäriſch ge im Kampfgebiet.
Paris, 8. Aug. Ein Funkſpruch aus Moskau meldet über die

militäriſchen Operationen: Jm Weſten von Lomſcha hahen wir Nychenſk
eingenommen. In Richtung Siedles fanden heftige Kämpfe ſtatt. Jn

47. Jahrg.

VNation, die keine fremde Gebiete begehre, in Einklang zu bringen ſind.
Der bolſchewiſtiſche Einfall ſei eine Gewalttat, die den Miſſetaten der
Deſpoten des 18. Jahrhunderts gleiche, welche Polen zerſtückelt haben.
Die Regierung ſei entſchloſſen, das Vaterland bis zum letzten Streifen
Landes zu verteidigen, Warſchan zu ſchützen und die Jnvaſion ab
zuwehren, um die Unabhängigkeit Polens zu retten. Der Aufruf
ſchließt mit den Worten: „Zu den Waffen, Bürger!“ (So viel Worte,
ſo viel Lügen

Ein ruſſiſcher Generalbevollmächtigter.

London, 9. Aug. (WTB) Die Moskauer Räteregierung hat
Litwinoff zum Generalbevollmächtigten für Europa ernannk. Litwinoff
bleibt gleichzeitig Handelsvertreter der Sowjetregierung.

Die Franzoſen wollen Deutſchlund von Rußland trennen.
Paris, 9. Aug. (WTB.) Wie der Berichterſtatter des Lyoner

„Progreß“ erfährt, ſängt man in Paris allem Anſchein nach an, die
Abſendung einer förmlichen Armee zur Beſetzung von Danzig und des
ſog. Weichſelbvulevards vorzubereiten. Dies geſchieht nicht nur, umPolen Hilſe zu bringen, ſondern auch und vor allem, um Deutſchland

von Rußland zu trennen.
die Tſchecho6lowakel muß helfen.

London, 9. Aug. Der engliſche Miniſterpräſident Lloyd George
erklärte, daß die Alliierten die TſchechoSlowakei zum bewaffneten Ein
reifen gegen Rußland mit allem Nachdruck veranlaſſen werden.Malatlich die Truppen ſind ja jetzt glücklicherweiſe durch Deutſchland

hindurchgelangt.)
Reue ruſſiſche Einladung an Polen.

Warſchau, 9. Aug. (WTB.) Die Sowäietregierung hat am
Sonnabend von Moskau aus ein von Tſchitſcherin unterzeichnetes
Funktelegramm an die ppolniſche Regierung geſandt, daß dieſe auf
fordert, am 8. Auguſt, abends 8 Uhr, an der Chauſſee von Niedehyrwecgz
Breſt-Litowſt Delegierte zu entſenden. Die ruſſiſche Regierung erklärt
ſich in dem Sei auf der Baſis der völligen Unabhängigkeit Po
lens vereit, in Verhandlungen einzutreten, in denen gleichzeitig die
Friedensbedingungen feſtgelegt werden.

Rumänien bleibt neutral.
Bukareſt, 9. Aug. (WTB.) Miniſterpräſtdent General Abe

reseu erklärte in der Kammer, Rumänien bewahre vollſtändige Neu

fuhrerlauhnis für fremde Hilfstruppen nach der polniſchen Front er
laubt habe, entbehrten jeder Grundlage.

der Gegend von BreſtLitowſk wurde Terespol beſetzt. Wir rückten
gegen Luck vor. Unſere Truppen überſchritten den Stry u

t

Eine Ente?
Wie wir in der Sonnabend Ausgabe mitteilten, wußte rKorreſpondenzbureau, das gelegentlich o ſihſe Nachrichten verbreitet,

aus Paris zu berichten, daß dem deutſchen Geſchäftsträger in Paris,
Dur Mayer, am de e im franzöſiſchen Miniſterium des Außern
eröffnet wurde, die Alliierten verlangten von Deutſchland freie Durch
fuhr von Munition und Truppentransporten. An zuſtändiger Stelle
wurde unſerem Vertreter in Berlin auf Anfrage mitgeteilt, daß
Dr. Maher über eine ſolche Unterredung bisher noch nichts ge
meldet hätte. Da noch am Sonnabend mittag Telegramme von ihm
eingelaufen ſind und da nicht anzunehmen iſt, daß unſer Geſchäftsträger
eine politiſch ſo bedeutungsvolle Forderung nicht ſofort weitergegeben
haben würde, glaubt man daraus indirekt den Schluß ziehen zu können,
daß es ſich hier um eine Ente handelt. An de Stelle wird
übrigens gegenüber Gerüchten, die ſich an die Reiſe Dr. Simons ge
knüpft haben, feſtgeſtellt, daß es ſich um einen kurzen Erholungsurlaub
ohne jeden politiſchen Hintergrund handelt, daß auch von einem Zu
ſammenkommen zwiſchen Simons, Lloyd George und Givlitti nichts
bekannt ſei.

Schutz für Oſtpreußen!
Aus Paris wird berichtet: Die deutſche Friedensdelegation ließ

dem franzöſiſchen Außenminiſterium eine Note zugehen, die ſich auf
die Organiſation einer eigenen militäriſchen Truppe in Oſtpreußen
bezieht. Die deutſche Regierung teilt in dieſer Note mit, daß ſich in
Oſtpreußen bewaffnete Gruppen der Bevölkerung bilden aus Furcht
vor den Bolſchewiſten. Jm Intereſſe der Aufrechterhaltung der Ord
nung ſei die deutſche Regierung gezwungen geweſen, die Organiſatton
von Miliztruppen in die Hand zu nehmen. Die Note erinnert daran
daß bereits zweimal der Botſchafterkonſerenz die Bitte unterbreitet
worden ſei, Reichswehrtruppen in die Abſtimmungsgebiete von Marien
werder und Allenſtein zu entſenden, ohne daß darauf bisher eine Ant

wort erfolgt wäre. S„Petit Pariſien“ lieſt aus dieſer Note ſelbſtverſtändlich wieder
heraus, daß an der deutſchepolniſchen Grenze eine bedeutende Truppen
macht zuſammengezogen werde, die bereit ſei, den Bolſchewiſten die
Hand zu reichen.

Polniſcher Terror in Poſen.
Breslau, 9. Aug. Nach einem Befehl der Wojewodſchaft Poſenſind die polniſchen Landräte ermächtigt worden, jeden Deutſchen, der

gegen Polen Propaganda treibt, erſchießen zu laſſen.
Dr. Simons über die deutſchruſſiſchen Beziehungen

Der Außenminiſter Dr. Simons hat dem Berliner Vertreter
der „Leipziger Volkszeitung“ eine Unterredung gewährt, in deren
Verlauf Dr. Simons erklärte, er ſei zur ſofortigen Wieder
herſtellung der diplomatiſchen Beziehungen mit der
ruſſiſchen Sowjet regierung bereit, ſobald man uns Genug-
kuung für die Ermordung des bei der Sowjetregierung gkkreditier-
ten Geſandten, des Grafen von Mirbach, gegeben habe. Er ſei
auch gewillt, vollauf der politiſchen Neuorientierung in beiden Ländern
Rechnung zu tragen, indem er es der ruſſiſchen Regierung überlaſſe,
über die Form der Genugtuung Vorſchläge zu machen und erwarte
deshalb ein der Schwere des Falles angemeſſenes Angebot.

Weiter erklärte Dr. Simons, daß weder im Kabinett, noch bei
irgendeiner Partei Bedenken gegen die Wiederherſtellung der deutſch
ruſſiſchen Beziehungen beſtehen. „Jm Gegenteil, ſämtliche Parteien
haben in letzter Zeit dieſen Gedanken als äußerſt ſympathiſch und für
die deutſche Zukunft dringend notwendig begrüßt. Dagegen halte ich
es für meine Pflicht, davor zu warnen, daß man an dieſe deutſch
ruſſiſche Verſtändigung politiſche Hoffnungen knüpft, die entweder ge
eignet ſind, uns in den Verdacht zu bringen, als ob wir auch nur im
geringſten die Abſicht hätten, uns den Beſtimmungen des Verſailler
Friedensvertrages mit ruſſiſcher Hilfe zu entziehen, oder auf eine
grundlegende Anderung der deutſchen Staats und Wirlſchaftsverfaſſung

hinzielen.“ n

tralität. Die Gerüchte, wonach die rumäniſche Regierung die Durch



Oie militäriſchen Vorbereitungen der Entente.

Ans Breslan wird berichtet: Die militäriſche Lage in Polen
hat in den letzten Tagen eine derartige Wendung zum Schlimmen
genommen, daß ein fernerer Widerſtand der polniſchen Armee aus
ſichtslos erſcheint, wenn nicht die von der Entente verſprochene
wirtſchaftliche und militäriſche Hilfe in Kürze fühlbar wird. Zu dieſer
Hilfeleiſtung iſt entgegen anderslautenden Meldungen in der Preſſe
ſowohl England als auch Frankreich bereit, während Jtalien
die Mithilfe abgelehnt hat und ſeine Truppen aus dem gefährdeten
Allenſteiner Gebiet am 9. Auguſt zurückziehen will. Über den Um
fang der militäriſchen Hilfe liegen abſchließende Meldungen
noch nicht vor. Es ſteht jedoch feſt, daß ſich bereits in den nächſten
Tagen engliſche Geſchwader in die Oſtſee begeben werden, um die
Blockade gegen Rußland effektiv zu machen. Jn England ſind außer
dem bedeutende Truppenkontingente bereitgeſtellt. Frankreich hat eine
Armee von acht Jahrgängen für Polen einberufen, eine Truppenmacht
alſo, die mehrere hunderttanſend Mann umfaßt. Der Abtransport
dieſer Truppen hat vorausſichtlich Sonnabend begonnen. Die Trans-

porte werden zum größten Teil über Oſterreich geleitet werden, zum
Teil werden ſie vorausſichtlich auch Oberſchleſien berühren. Jn Ober
ſchleſten ſind ſchon in den letzten Tagen franzöſiſche Truppen
verſchiebnngen vorgenommen worden. Desgleichen ſind neue
Truppen eingetroffen, ebenſo umfangreiche Munitions-
transporte. Es verlautet, daß ſich ein Teil der jetzt in Ober
ſchleſten garniſonierenden Truppen an die polniſche Front begibt und
daß franzöſiſcher Nachſchub den oberſchleſien Dienſt übernehmen wird.
Auch Kolonialtruppen ſind im Anmarſch. Nach dem franzöſiſchen Plan
gewinnt es den Anſchein, daß Oberſchleſien in gewiſſem Sinne Etappen
ſtation für die franzöſiſche Expedition werden wird.

Die erſte Zuſammenkunft zwiſchen Lloyd George und Kamenew.
Paris, 8. Aug. Aus der verwirrenden Fülle von Nachrichten,

die die franzöſiſche Preſſe verbreitet, in dem Bemühen, die Lage politiſch
und militäriſch für Polen günſtiger erſcheinen zu laſſen, ſind zwei
Tatſachen hervorzuheben: Bereits heute, Sonntag, findet die Begegnung
zwiſchen Millerand und Lloyd George in Hhthe (oder
Boulogne) ſtatt und Donnerstag wurde eine 5ſtündige Beſprechung
zwiſchen Lloyd George, Bonar Law, Kriegsminiſter Churchill und
Feldmarſchall Wilſon einerſeits und Kraſſin und Kamenew andererſeits
abgehalten. Es iſt zweifellos daß Lloyd George über die Ergebniſſe
dieſer Zuſammenkunft Millerand berichten wird und vielleicht auf ihn
Einfluß nehmen wird, daß den Bolſchewiſten wenigſtens der Vorwand
zur Beſchwerde entzogen wird. Jn der Antwortnote Kamenews auf
die letzte Note Lloyd Georges heißt es nämlich, daß Frankreich den
Polen und General Wrangel ſtändig Hilfe bringe und daß ſchließlich
die bolſchewiſtiſche Regierung gezwungen ſei, feſt e Zuſicherungen
der polniſchen Regierung zu fordern, damit Polen wäh
rend oder nach den Beratungen über den Waffenſtillſtand die Feind
ſfeligkeit en nicht wieder aufnehmen könne. Als ſolche
Zuſicherungen fordert die ruſſiſche Regierung die teilweiſe Abrüſtung
der polniſchen Armee und die Einſtellung der Rekrutierungsaufforde
rungen zum freiwilligen Eintritt in die Armee

Uber die Beſprechungen der Vertreter Englands und Rußlands
liegen nur allgemein gehaltene Nachrichten vor. Beſtimmte Beſchlüſſe
wurden nicht gefaßt, da Kraſſin und Kamenew Lloyd George er

ärten, über alle ſeine Forderungen zunächſt ihrer Regierun berichten
müſſen. Doch wird in London von einer leichten Beſ erung der

age e und zwar deshalb, weil die Ruſſen ihre Bereitwillig
keit zeigen, die Ergebniſſe der Beſprechung ſofort an Lenin zu tele-
graphieren. Es wird ſogar gemeldet, daß die geſtrige lange Unter
redung beſtimmte Er t gezeitigt haben könnte, d. h. daß die Bol
er ten n ünſchen Lloyd Georges nachgaben Ob ſie Zu
i n Englands erhalten oder ſich durch Drohungen einſchüchtern

re Sprech a re den auch Marſchall Foch und
n der Beſprechung in Hyhthe werden auck arſchal ch under engliſche Feldmarſchall n teilnehmen le „New York

Herald“ mitteilt, ſind bereits Beſchlüſſe der engliſchen Regierung wegen
Verſchärfung der Blockade gefaßt

worden. England erreichte ſogar von Italien das Zugeſtändnis, ſich
der Verſchärfüng nicht zu widerſetzen. obwohl Jtalien das größte Be
dürfnis hat, aus Rußland Getreide zu erhalten. Angeblich ſind Jta
lien Zuſicherungen gemacht worden, daß es auf andere Weiſe Getreide

ſchübe erhalten werde. In franzöſiſchen de en Kreiſen wird
brigens angenommen, daß eine Verſchärfung der Blockade gegen Ruß

land jetzt keinerlei greifbare Ergebniſſe e könne. rankreich
e noch immer auf dem Standpunkt, daß den Polen militäriſche
Hilfe geleiſtet werden Doch hat es den Anſchein, als ob
der a e ich nicht dürchſetzen werde, zumal die engliſche Ar
beiterpartei Lloyd George offiziell davon verſtändigte, daß ſie in keiner
Weiſe an einem Krieg teilnehmen wolle, der zur Interſtützung Polens
r werde, zumal die Art und Weiſe wie ſich dieſes Land aufge

hrtk habe, nicht geeignet ſei, der britiſchen Arbeiterpartet Vertrauen
re ößen, ebenſowenig wie dem S iſchen Miniſterpräſidenten, der
Polen wiederholt vor Angriffen auf Rußland warnte

onders berührt ſcheint durch die Lage in Polen Wilſon zu
e e „Times“ melden aus New York Wilſon hatte eine Kon
ſerenz mit dem Staatsſekretär Colby und dem Unterſtaatsſekretär

Davis. In Amertka ſei es für niemand mehr ein Geheimnis, daß
Wilſon auf dem Standpunkt ſtehe es müſſe ein Druck ausgeübt werden,
damit Rußland ſeine Offenſive aufgebe. Wilſon wolle ſogar den Kon
greß zu einer außerordentlichen Seſſton einberufen

Hle Konferenz von Hythe und die ruſſiſch polniſche Frage.
Frankreich hetzt nnentwegt gegen Deutſchland

Paris, 8. Aug. Alle engliſchen Blätter bekunden, daß in el
des engliſchen Kabinetts wegen des Ausgangs der Konferenz von Hhythe
e herrſcht. Auch das Reuterſche Bureau erklärt in einer

iöſen Auslaſſung, daß die engliſchen Teilnehmer an den Be
prechungen in bezug auf die Löſung der ruſſiſchpolniſchen Frage op
miſtiſch ſeien. Der „New York Herald“ behauptet, daß zwiſchen

Lloyd George, Kraſſin und Kamenew am Sonnabend wieder eine
gere Beſprechung abgehalten wurde. Jn allen Punkten bis au

einen wurde Ubereinſtimmung erzielt. Lloyd George namentlich
fordert haben, daß er noch Sonntag in Hhthe im Beſitz einer ruſſin Antwort ſein re die die Einſtellung der Feindſelig-

eiten du en Polen ankündigt, damit er Millerand von dieſer
Tatſache Mikteilung machen könne. Dagegen ſollen die Bolſchewiſten
darauf beſtehen, ihren Einzug in Warſchau zu halten Es ſcheint
nicht, daß die ne e in dieſem Punkt das et
kern der Verhandlungen zur Folge haben könnten, denn Lloyd George
würde ſich, einer Meldung des „Sunday Expreß“ zufolge, damit zu
a geben, wonn die Ruſſen nach Ablauf von zehn Tagen die

affenruhe eintreten ließen. Die Friedensbedingungen
zwiſchen Rußland und Pplen werden in Minſk feſtgeſetzt.

bwohl alſo zwiſchen England und Rußland in den grundlegen
den Fragen ein Einvernehmen erzielt zu ſein n t amit noch
nicht geſägt, daß die Beſprechungen von Hythe nun das Ergebnis

en werden, daß der Krieg im Oſten Europas aufhört, denn alles
ängt jetzt von der Haltung Frankreichs ab, das, den Ausführungen
er Pariſer Preſſe zufolge, einem friedlichen egtent der polniſchen

Angelegenheit nicht geneigt zu ſein ſcheint, ſondern alle Anſtren-
ungen macht für das en ans Polens Deutſchlandgüßen z u laſſen. Am meiſten beſorgt zeigen ſich die Pariſer

Blätter der Möglichkeit, daß Deutſchland an der Londoner
Konferenz teilnehmen könnte. Dagegen wird mit allen Mitteln der
Verhetzung und er Front gemacht. Der einzige Zweck der
Konferenz von Hhthe beſteht darin, ſo ſagt der „Matin“, zu verhindern,
daß Deutſchland aus dem polniſchen Chaos Vorteil

ieht. Der „Petit I en“ bemüht ſich, nachzuweiſen, wieviel Ankeß eutſchland zum Mißkrauen gibt Den Abſchluß eines Vertrages
zwiſchen Deutſchland und Rußland ſieht das Blatt als bewieſen an.
Die Reutralitatserklärung Deutſchlands ſei ein feindlicher Akt gegen
Polen. Der Vorfall vor der e s Botſchaft in Berlin iſt
ebenſo bezeichnend, wie die an Polen gerichtete Note wegen der Vor
älle in Poſen. Das Echo de Paris“ fügt dieſem Sündenregiſter noch
inzu, daß auch im Elſaß eine von Deutſchland betriebene Agitation
ich bemerkbar mache Aus allen dieſen Dingen wollen politiſche und
andere franzöſiſche Blätter den Schluß ziehen, daß man Deutſchland
nicht zur Londoner Konſereng zulaſſen würde. Der „Petit Pariſien

über Polen ein Sieg Deutſchlands wäre.

ragt auch, ob es nicht genüge wenn zwiſchen Rußland und Polen
Frieden geſchloſſen werde. Das Journal“ gerät bei dem Gedanken,
daß die Londoner zuſtande kommen könne, beinahe außer
Rand und Band Es behauptet, daß ein endgültiger Sieg

Die ganze Zukunft Frank
reichs hänge von der Konferenz in Hythe ab. Es werde M eigen,
ob man geh der abſchüſſigen Bahn weitergleiten oder mit der Politik
des Nachgebens einhalten wolle

Die Antwortnote Sowjetrußlands an England
London 8. Aug. Kamenew hat eine Note folgenden Jnhalts

der engliſchen Regierung überreicht
Ich beehre mich, Jhnen mitzüteilen, daß ich ein dringendes Tele

ramm an meine Regierung geſchickt habe, in dem ich mitteilte, die
ritiſche Regierung wolle Polen in einem Krieg gegen Rußland unter

ſtützen und die Blockade erneuern als Folge des Einfalls der e
truppen e der ethnographiſchen Grenze Polens Gleichzeitig
habe ich den Auftrag meiner Regierung erhalten, im n nmit dem Hinweis in der britiſchen Note vom 3. Auguſt auf den u

a in den a ars zwiſchen Rußland und Polen, Jhreufmerkſamkeit auf folgende Tatſache zu lenken. Am 22. Juli teilte
Tſchitſcherin im Namen der Sowjetregierung der polniſchen Regierung
mit, er ſei bereit, die Unterhandlungen für den Waffenſtillſtand und
einen Frieden zu beginnen Die polniſche e er überſchritt die
Grenze am 30. Juli und begegnete den ruſſiſchen Delegierten in Ba
ranowitſchi. Es ergab ſich aber, daß im Gegenſatz zu den vorher ge
wechſelten Telegrammen

die polniſchen Delegierten lediglich ermächtigt waren, militäriſche
Fragen zu behandeln und daß ihre Vollmachten ausſchließlich von
dem militäriſchen Generalſtab herrührten.

Aus den oben erwähnten Tatſachen ergibt ſich daß derartig be
ſchränkte Vollmachten nicht im Einklang waren mit den Aufgaben,
welche zu erledigen waren.

Es braucht nicht betont zu werden, daß die ruſſiſche Regierung
nie den Wunſch gehabt hat, die Verhandlungen über den
n e mit Unterhandlungen für einen dauerndenFrieden d Polen und Rußland zu verknüpfen. Dennoch iſt es
ünvermeidlich, daß in den Verhandlungen für einen Waffenſtillſtand
gleichzeitig Verhandlungen bezüglich gewiſſer Bedingungen und Garankien, welche außerhalb des rein e Gebietes liegen, mit ein
un n werden müſſen. Die Geſchichte des polniſchen Angriffs auRußland und die unverleugbare Saſſache, daß Polen ſyſtematiſ

und ununterbrochen von franzöſiſcher Seite Unter
tützung erhalten hat, ſowie die Anweſenheit von General

rangels Truppen auf dem rechten Flügel des polniſchen Heeres for
dern von der Sowjetregierung, daß in den Waffenſtillſtandsbedingungen
mit Polen ſolche ehrlichen Garantien eingeſetzt werden, daß nVerſuche Polens, in der Waffenſtillſtandsperiode feindliche Hand
lungen gegen Rußland zu erneuern, verhindert werden. Dieſe Garan
tien würden eine teilweiſe e und die Einſtellung der Ein
berufung von Miliz oder Freiwilligen uſw. umfaſſen. Das Fehlen
der Vollmachten zur Verhandlung dieſer Fragen zwingt die ruſſiſche
Abordnung, den Vorſchlag zu machen, daß die Polen ihre Regierung
um anderweitige Vollmachten bitten ſollten

Die Polen haben aber dieſen Vorſchlag nicht angenommen und
beſchloſſen, nach Warſchau zurückzugehen

Da keines der Heere die Kriegsoperationen eingeſtellt hatte, ehe der
Waffenſtillſtand zuſtande gekommen war, war es ſel ſtredend, daß das
ruſſiſche Heer e Vormarſch weiter fortſetzte. Das einzige Hinder
nis auf dem Wege zu dem Beginn der Unterhandlungen über die Ein
ſtellung der milikäriſchen Operationen iſt gegenwärtig die Abweſenheit
der el Delegation. Jhre Rückkehr wird von den Vertretern
der Sowjetregierung abgewarket, damit die Unterhandlungen ſofort
beginnen können. an iſt tatſächlich n aus der Haltung der
polniſchen Abordnung, die es vorzog, na arſchau zurückzukehren,
den Schluß zu ziehen, daß

die polniſche Regierung auswärtige Unterſtützung abwartet und in
dieſer Abwartung den Waffenſtillſtand und die Friedensverhand
lungen in die Länge zieht.

Die ruſſiſche Regierung wird es außerordentlich bedauern, wenn irgendeine falſche Hoſen oder übertriebene Erwartung der polniſchen Re

gierung in die kräftige Unterſtützung von draußen her ſie veranlaſſenſolte, ſich nicht ſo bald wie mög 9 bei den Aue für weitere Unter

handlungen zu melden. Bezüglich des Vorſchlages einer Konferen.
in London erklärt die britiſche Note vom 20. Juli ine deutlich da
die britiſche Regierung nichk im mindeſten die Abſicht habe andere
Staaten bei den Unterhandlungen mit Polen zuzuziehen. Wenn die
Sowjetregierung Einwände daſegen erhebt, ſo geſchieht es im Ein
vernehmen mit einer Erklärung Dſchitſcherins, in der eine a
mit den Entente-Großmächten vorgeſchlagen wird. Die Zweckmäßigkei
einer derartigen Konferenz im Intereſſe des Friedens geht aus der
Tatſache hervor, daß vhne Unterſtützung dieſer Großmächte die anderen
Staaten nicht an einen Krieg gegen Rußland denken würden, und aus
der Tatſache, daß eine derarkige Konferenz tatſächlich den europäiſchen
Frieden garantieren würde. Wir ſind noch immer der Anſicht, daßdirekte Denen e mit Polen ſowohl dem ne des ruſſiſchen
wie des polniſchen Volkes dienen würden. Die ruſſiſche Regierung
wiederholt, daß ſie ſtets entſchloſſen auf einer Anerkennung der Unab
hängigkeit und Freiheit Polens beharrt und ſie wiederholt ihre Bereit
ſchaft, dem polniſchen Staat ausgedehntere Grenzen zu geben, als vom
Oberſten Rat beſtimmt waren und wie aus der britiſchen Note vom
20. Juli hervorgehen. Eine derartige Konferenz in London zwiſchen
den führenden Enkentemächten und Rußland würde die Regelung der
internationalen Stellung Rußlands und die Regelung aller ſchwebenden
Fragen zwiſchen Rußland und den Alliierten im Intereſſe des allge
meinen Friedens bringen. Kamenew.

Moskau verweigert die Annahme der polniſchen Funkſprüche.
Die „Agence Havas“ meldet aus Warſchau: Die volniſche Ant

wort auf die ruſſiſche Note konnte am 6. Auguſt nicht übermitteltwerden, e die Moskauer Funkſtation ihre Annahme verweigerte und

andere Stunden als re feſtſetzte. Das gleiche war am Sonn
abend der Fall, wo Moskau wiederum die Entgegennahme des Funk
ſpruches verweigerte.

Keine Auskunft über die Beratungen in Hythe.
London, 9. Aug. Nach einer Reuter- Meldung wird keine Auskunſt über die geſtern nachmittag in Hythe abgehaltenen Beratungen

gegeben. Es ſei wahrſcheinlich, daß morgen den ganzen Tag beraten
werden wird.

inmiſchung der Alliierten in die ruſſiſcht er e riedensverhandlungen?
Paris, 9. Aug. Nach dem „Journal des Débats“ hat die eng

liſche Regierung der Sowjetregierung vorgeſchlagen daß die Alliierten
darauf verzichten, ſich in die polniſch-ruſſiſchen Friedensverhandlungen
einzumiſchen. Polen werde keine Freiwilligen ausheben und die alli
ierten Militärmiſſivnen würden nicht mehr intervenieren. Auch würde
kein Kriegsmaterial mehr nach Polen geſandt und die beiden Heere
würden in ihren jetzigen Stellungen bleiben. Das ſei in großen Zügen
der Plan, der nach Moskau übermittelt worden ſei und auf den Lloyd
George heute vormittag eine Antwort zu erhalten hofft.

Ablehnung der er Vorſchläge durch die
Sowjetregierung.

aris, 9. Aug. Nach einer Havas Meldung aus Hythe hat dieSy welches von len die engliſchen Vorſchläge endgültig ab.
elehnt. Man bverichtet, daß die polniſchen und die bolſchewiſtiſchen

Delegierten ſich kommenden Mittwoch in Minſtk treffen werden denn
es G vorzuziehen, daß die Bolſchewiſten und die Polen ſich unter ſich
allein verſtändigen.

Verſchärfung der Blockade gegen Rußland.
Paris, 9. Aug. Nach einer Meldung aus Hythe dauerten dieBeratungen bis Sontag abend 7 Uhr 30 Min. Man glaubt, daß die

Sowjetdelegierten ſich weigerten, die angebvtene Waffenruhe anzu
nehmen, weil ſie Zeit gewinnen wollen, Um Warſchau einzunehmen.
Es ſcheint, daß eine Verſchärſung der Blockade gegen Rußland in Aus
ſicht genommen ſei.

Rumänien bewahrt vollſtändige Neutralität.
Bukareſt, 9. Aug. Agentur Damign. Miniſterpräſident Ge

neral Averescu erklärte in der Kammer, Rumänien bewahre voll
Neuen Neutralität. Die Gerüchte, wonach die rumäniſche
Regierung die Durchfuhrerlaubnis für fremde Hilfstruppen nach der
polniſchen Front erteilt habe, entbehren jeder Grundlage.

Die Alliierten und die deutſche Neutralität.
Das WTB. gibt folgendes bekannt. Zu der von der Korreſpondenz

Dena ohne tatſächliche Unterlagen verbreiteten Nachricht über Durch
marſchpläne der Entente nimmt jeht auch die franzöſiſche
Preſſe Stellung. „Temps“ ſchreibt Die Alltierten haben nie
mals und in keiner Form Deutſchland die Abſicht kundgegeben, durch

Der

ußlands

l Gebiet S n hindurchzuführen, die beſtimmt wären, an der
olniſchen Front zu ämpfen. ieſe Mitteilung entſpricht durchausen Tatſachen. Das Pariſer Blatt weiſt ſeinerſeits darauf hin, daß

die Entente eine Note an die deutſche Regierung richten wolle, die
über deutſche Eingriffe in den regelmäßigen Zugverkehr nach dem Ab
ſtimmungsgebiet Beſchwerde v Dieſe Nole iſt inzwiſchen in Berlin
eingegangen. Ste verweiſt auf mehrere Fälle von Durch uch un
gen regelmäßiger Ententezüge nach r leſen
und macht darauf aufmerkſam, daß eine Wiederholung ſolcher Fälle
die regelmäßige Verbindung der Drüppen und der „Hohen Kommiſſion
in Hverſchleſten gefährden würde. Sie lenkt die Aufmerkſamkeit der
deutſchen Regierung auf den „unerlaubten Charakter ſolcher Vor änge
und auf die Notwendigkeit, geeignete Maßnahmen zu ihrer Verhinde-
rung zu ergreifen. Die deutſche Bevölkerung muß ſich bewußt ſein,
daß bei der berechtigten Sorge um unſere Neutralität alle Schritte
vermieden werden müſſen, die unſere Neutralität efährden könnten.
Vor unüberlegten Eigenmächtigkeiten, die geeignet fus Zwiſchenfälle
herbeizuführen, wird daher auf das dringendſte gewarnt

Polen behält deutſche Eiſenbahnwagen zurück.
Beuthen, 8. Aug. Auf Grund der Kohlenlieferungen an

Polen ſind wir gezwungen, eine große Anzahl von Wagen an Polen
zu liefern. Die Polen verzögern die Rückgabe der Wagen
an Deutſchland in ſehr ſchädigender Weiſe. Nicht weniger als 88 000
Eiſenbahnwagen aus Deutſchland befinden ſich zurzeit in Polen

Politiſche Keberſicht.
Die letzte Sitzung des Bergarbeiterkongreſſes.

Genf, 6. Aug. Der Internationale Bergarbeiterkongreß hielt
heute vormittag ſeine S Sitzung ab. Auf Vorſchlag der e en
Delegation wurde die Exxichtung eines permanenten internationalen
Generalſekretariats beſchloſſen. Hus begründete eine Reſolution, die
die Verteilung der Kohle und anderer Rohſtoffe auf internationalem
Wege regeln und mit dieſer Aufgabe das Internationale Arbeitsamt
beauftragen will. Die internationale Kohlennot ſei nicht nur eine

olge der geringen Kohlenförderung, ſondern auch eine Folge der
chlechten Verteilung. Dies ſei nicht nur bei Kohle ſo, ſondern auch
auf jedem anderen wichtigen Rohſtoffgebiet. Eine gerechte internationale
Uberweiſung könne vieles ausgleichen. Der Leiter des Jnternationalen
Arbeitsamtes, en dankte für das Vertrauen des Kongreſſes
und ſprach die a ung aus, daß die in Frage kommenden Regierungen

nicht der Nützlichkeit dieſes Vorſchlages verſchließen werden. Die
eſolution Hue auf Errichtung eines internationalen Kohlenbürvs

n dem Internationalen Komitee zu entſprechender Weitergabe über
wieſen.

Die engliſchen und franzöſiſchen Vergarbeiter gegen eine

Beſetzung des Ruhrreviers.

Die Frage eines internationalen Prvoteſtſtreiks.
Aus Genf meldet ein Sonderberichterſtatter des „Berl. Tgbl.“:

Wie ich höre, haben die Berg arbeiter von England und
Frankrei en ſofortigen Eintritt in den Streik
zugeſichert, falls das n e de veſe s werde. Derendgültige Beſchluß hierüber wird in London am 5. Oktober vom inker
nationalen Bergarbeiterausſchuß gefaßt werden.

Der Anfang der Re e über den Streik, mit deren ein
ſtimmiger Annahme der Bergarbeiterkongreß endete, iſt auf deutſchen
Antrag bedeutſam abgeändert worden. Der urſprüngliche Entwurf
forderte den Streik bei einer Kriegserklärung, v heißt es, daß der
Streik eintreten ſoll im Fall der et iven militäri-ſchen Politik eines Stagates“. s braucht alſo der Krieg
nicht ausdrücklich erklärt zu ſein. Zwiſchen den Vertretern der ver
chiedenen Delegationen haben nun vertrauliche Beſprechungen ſtattge
unden und gewiſſe e n Fälle, bei denen der jedes militäriſche Vor
gehen lähmende Streik einſetzen müßte, ſind ins Auge gefaßt worden.
Die deutſchen Delegierten erblicken das wichtigſte Ergebnis des Kongreſſes in der e daß das Mißtrauen der fran n et

eutſchen Genoſſen ganz, das der Belgier
eutſ

ärbeiter gegen die
Die Franzoſen ten den Verdacht, diebehoben würde. v i akämen nach Genf, um durch re Sechsſtundenvorſchlag die Beſchlüſſe

von den den und Spa e ſabotieren. Sie
bei den deutſchen Bergarbeitern der ehrliche
dingungen des Friedens zu erfüllen.
Grubenarbeiter kein Hehl aus ihrer Uberzeugung gemacht, daß die
Lieferung der 2 Millionen Tonnen eine vollſtändig unerfüll-
bare Bedingung iſt. Die Einführung einer nur ſechsſtündigen Ar
beit wäre auch den franzöſiſchen Arbeitern angenehm ja ſte erklärten,
daß bei normalen Verhältniſſen vier Stunden n müßten. Aber
die Verweiſung der deutſchen Anträge an die zuſtändigen Bureaus
erſchten allen als der vernünftigſte Ausgang Bei der kameradſchafte Stimmung, die auf dieſem Kongreß herrſchte war es erklärlich,

daß die Verantwortlichkeitsfrage ſchnell von der Bildfläche verſchwand.
Die vom Jnternationalen ſozialiſtiſchen Kongreß zu dieſem Thema an
genommene Reſolution wird von den Bergarbeitern nicht ſehr freund
lich beurteilt. Sie meinen, daß ſich andere Wege hätten finden müſſen,
die Schwierigkeiten zu umgehen.

Provinz und Vachbarländer.
Die Unabhängigen in Halle gegen das er e

alle (Saale), 9. Aug. Die Halleſche Arbeiterſchaft proteſtierteam hen e von mehreren Tauſend Perſonen er Ver
ſammlung gegen das Amneſtiegeſetz und das Entwaff
nungsgeſeß. Reichstagsabgeordneter Düwell- Berlin bezeich-nete in ſeinen Referat beide Geſetze als Ausnahmegeſetze gegen die
Arbeiterſchaft, gegen die ſich das geſamte Proletariak wehren müſſe.
Aber noch verhängnisvoller für die deutſche Arbeiterſchaft ſeien die
Vorgänge im Oſten. Die Entente verſuche, die Neutralität Deutſch
lands zu durchbrechen, denn alle Vorbereitungen im beſetzten Gebiet
deuteten darauf hin. Der Redner betonte unter dem Beifall der Ver
ſammelten, daß in dem Augenblick, in dem die Entente durch Deutſch
land Truppen für Polen ſchicken würde, die Ruſſen deutſches Gebiet
beträten. Deutſchland werde dann der Schauplatz eines
neuen Krieges. Es ſei verwunderlich, daß der Reichstag in ſo
ernſter Stunde in die Ferien gehe. Die Verſammlung verlief ohne
Son Radikaliſterung innerhalb der U. S. P.

Halle, 9. Aug. Jnnerhalb der unabhängigen Sozialdemokratie
Mitteldeutſchlands geht ſeit Wochen der Kampf, ob man die wirtſchaft
liche Revolution, die Verwirklichung des en mit Hilfe derGewerkſchaften oder durch eine ſelbſtändige äteorganiſation erſtreben

ſolle. Jn einem Rededuell, das hier im „Volkspark“ vor einer Ver
ſammlung der Partei und Gewerkſchaftsfunktionäre, der revolutio
nären Vertrauensleute und der Betriebsräte der Betriebe von Halle
und Umgegend zwiſchen dem Vorſitzenden des Deutſchen Metallarbeiterverbandes, e Dißmann aus Frankfurt a. M., und dem
Abg. Koenen ſtattfand, wurde der Streik zum Austrag gebracht
Dißmann nahm es als Aufgabe der Gewerkſchaften in Anſpruch, daß
ie die Umſtellung des Wirtſchaftslebens zum Sozialismus vornehmen
2 ren Kämpfe ſeien ohne Unterſtützung der Gewerkſchaften
nicht möglich, auch keine Generalſtreiks. Die Gewerkſchaften wollen im
Sinne der ünabhängigen Partei arbeiten, aber die Partei e ihnen
nicht vorſchreiben, was ſie tun ſollen. Aber Dißmann, der bekanntlich
wegen ſeiner radikalen Geſinnung erſt auf dem letzten deutſchen Metall
arbeiterverbandstag Vorſitzender des Verbandes geworden war, alseine revolutiovnäre Mehrheit dort über die emg Richtung die
Oberhand bekam, unterlag diesmal dem noch radikaleren Gegner
Koenen. Koenen trat für den Aufbau einer völlig ſelbſtändigen Be
triebsräteor h als Vorausſetzung für die Verwirklichung des
wirtſchaftlichen Räteſyſtems ein. Den Gewerkſchaften will er nur noch
untergeordnetere Aufgaben zuweiſen. Der geplante Anſchluß derPartei an die dritte Internationale entſcheide vhee weiteres den Streit

zu ungunſten der Gewerkſchaften. Mit über dreiviertel Mehrheit wurde
ke Unterdrückung der Gewerkſchaften und an ihre Stelle die ſelb

ſtändige Räteorganiſation beſchloſſen.

Gewaltige Exploſionen in der Munitions-zerlegungs anſtalt Rotenmähle in Burg bei
Magdeburg.

Burg h. M., 9. Aug. Auf dem Gelände der Munitionszer-
legung in Rotenmühle geriet Sonnabend kurz nach 12 Uhr ein
Schuppen in Brand Um 1 Uhr erfolgte eine folgenſchwere
Exploſion. Weitere Exploſionen ſolgten ſchnell Durch die gi
waltigen Erſchütterungen iſt beträchtlicher Schaden angerichtet wor
den. Jn den nahe gelegenen Straßen wurden zahlloſe Fenſterſcheiben
zertrümmert, Dächer zum Teil abgedect. In den Hauptſtraßen der
Stadt, Markt und Schortauerſtraße, ſind viele der großen über ein
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aben ſich überzeugt, daßille vorher e e
Allerdings haben die deutſchen
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beiden machten mit noch einem
Kahnpartie auf der Saale mit einem Boote
Bruder und deſſen Freund

ertrunken und konnte noch nicht Roe werden. Der ſo raſch ums

Verein zum zweiten Male in dieſem

Bentimeter ſtarken Schanfenſterſcheiben zextrümmert. Gegen 8 Uhr
erfolgte abermals eine gewaltige Exploſion. Die Bewohner der
Baracken im Gefangenenlager ſlüchteten. Das ſtädtiſche Kreiskranken-
haus mußte wegen Einſturzgefahr geräumt werden. Ob Menſchen
leben zu beklagen ſind, iſt noch nicht zu ermitteln geweſen.

w.

Zeit 9. Aug. Der 17 jährige Paul Viehweger ſtürzte beim
Dſtyflüden von der Leiter und war ſofort tot. Es wurde feſt
geſtellt, daß der Verunglückte einen Herzſchlag erlitten hatte und dem
zufolge abſtürzte.

F. Aſchersleben, 9. Aug. Bei Güſten überfuhr ein von Aſcherseben Kommendes Automobile eine Gruppe von Feldarbeiterinnen
Eine Frau wurde getötet eine ſchwer und zwei weitere leicht verletzt.

t Wernigerode, Aug. Jm Kampfe mit Forſtbeamten wurde
der berüchtigte Wilderer Adolf El le aus Hohegeiß erſchoſſen

Heiligenſtadt, 9. Aug. Jn der Sitzung des Freistages fielen
bei Beſprechung des Preisabbaues ſcharfe Worte gegen die
Kriegsgeſellſchaften. Landrat Dr. v. Chriſten machte auf die Schwie
rigkelten bei berg des Hreis- Ernährungsamts aufmerkſamDurch den plötzlichen reisrückgang verliere der Kreis allein an
Margarine 80 000 Schließlich wurde eine Kommiſſion gebildet
die die Frage des Preisabbaues weiter verfolgen ſoll.

Magdeburg, 9. Aug. Jn der alten Trainkaſerne entlud ſich
eim Reinigen die Piſtole eines Beamten der Sicherheits Polizei.
Der Wachtmeiſter Wulfert wurde von der Kugel getroffen, die ihm
über dem linken Auge in den Kopf drang. Der Schwerverletzte wurde
in hoffnungsloſem Zuſtande in das Garniſonlazarett gebracht.

J Gräfenthal, 9. Aug. Jnhaltsſchwere Worte hat, wie der „Thür.
Bote“ ſchreibt der ſicherlich humorvolle Schultheiß einer Nachbar
gemeinde am Dorſeingang auf einem Plakat anbringen laſſen: „Mit-
teilung! Verſtärkter Flurſchutz. Grüne und blaue Andenken
Das Schultheißenamt.“ Ob der feinfühlige und zarte Wink verſtanden
wird? Wie im hieſigen Ernährungsausſchuß mitgeteilt wurde
aben ſich infolge Genuſſes des mit den neueſten Streckmitteln herge-
tellten Brotes in Gräfenſhal mehr als 50 Perſonen, beſonders
rauen in ärztliche Behandlung begeben müſſen.

Dresden, Aug. Das Ergebnis der Volkszählung vom
8. Oktober 1919 liegt nunmehr endgültig vor. Danach hatte Sachſen
4641 597 Einwohner gegenüber 4806 661 bei der leßten Volkszählung
wert 1910. Der Rückgang beträgt alſo für Sachſen 165 064 Ein

Merſeburg und Amgegend.
9. Augufſt.

Der Streik im Leunawerk iſt nun ſchon in die dritte Lebens
woche eingetreten mit dem heutigen Tage. Die in den lehten Tagen
in der auswärtigen Preſſe oder von auswärtigen Quellen berbreiteten
Meldungen über den Streik treffen nicht zu. Die Arbeitgeber haben
ſich neuerdings mit dem Streik beſchäftigt und dürſten ſich in dieſer
Woche vielleicht erfolgreich Verhandlungen zwiſchen den Vertretern
der Arbeitgeber und der Streikenden entſpinnen, Jn einer auf morgen
Dienstag angeſeßten n der Streikenden ſoll die Streik
leitung genaueren Bericht geben und die Belegſchaft zu der Antwort der
Unternehmer Stellung nehmen. Daß die Stimmung der Streikenden
nach wie vor gut iſt, wie man von anderer Seite behauptet, dürfte auch
nicht ganz ſtimmen. Die Arbeiterzüge ſind nämlich dicht voll von Not
ſtandsarbeitern, es gibt nämlich ſehr viele Notſtandsarbeiter bei dieſem
Streik und man hört oft ſagen: Sie wollen alle Notſtandsarbeiten
machen. Auf der einen Seite iſt das ſehr ſchön, denn dadurch wird
ſchließlich immer noch etwa ein Drittel der Durchſchnittsproduktion
erreicht, auf der anderen Seite haben das die Arbeiter unter ſich aus
er Die Arbeiter der bauenden Firmen haben es abgelehnt, zu

en Streikkoſten beizutrag en. Jm allgemeinen iſt die Sache doch nicht
ſo voſig, wie man ſie dur h die Brille ſehen möchte, ſelbſt wenn man den
rieſigen Verluſt der Badiſchen Anilin- und Södafrabrik als Revolverbenutzen möchte, und die Streikenden werden eine gute Portion zu
hen müſſen. Vielleicht dar die Belegſchaftsverſammlung zu Ver-
andlungen und zur Beendigung des Streiks

Ertrunken. Einen kragiſchen Ausgang nahm der Beſuch, den
der Maurer Fritz Böttger aus Holdenſtedt, Kreis San erhauſen,
ſeinem hier wohnenden Bruder am geſtrigen Sonntag abſtattete. Die

reunde am geſtrigen Nachmittag eine
der Sternbergſchen Bade

t. Das Boot kenterte am Wehr der Riſchmühle. ährend der
ſich retten konnken, iſt der Obengenannte

Leben gekommene war am 16. November 1902 geboren, 1,68 Meter
5 bekleidet war er mit graugrünem Jackettanzug, ſchwarzen Schnür

hen, weißem, mit blauen Punkten verſehenen t und weißem
tehkrägen. Er hat blondes Haar und graue Augen. Nachrichten

re Auffinden der Leiche werden an die hieſtge Poligeiverwaltung er
en.

Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten. Die für den morgigen
Dienstag einberufen geweſene Ve ammlung muß beſonderer Umſtände
re verſchoben werden auf den Dienstag der nächſten Woche. Siehe

nseige in heutiger Zeeitung
Der GeſangVerein „Heiterkeit“

abend und Sonntag ſein diesfähriges Stiftungs- und Gartenfeſt in
den feſtlich dekorierten Räumlichkeiten des Thüringer Hofes Am
Sonnabend fand ein gemütlicher Abend mit Theater Geſangs- und
ſonſtigen Aufführungen ſtatt, die ſich rn eines großen Beifalls
u erfreuen hatken. Der Sonntag brachte ein NRachmittagskongert
es Bandonion- Vereins „Waldröschen im Garten. Außerdem

ſorgten noch für Unterhaltung verſchiedene Volksbeluſtigungen für jung
nd alt wie Preisſchießen, Verloſung, Glücksrad und ähnliches Jm
Saale fand unterdeſſen ein Feſtball ſtatt, der trotz der Hitze großen
de fand und ab und zu durch geſangliche Aufführungen unter
rochen wurde.

Der Verein ehemaliger Artilleriſten in Merſeburg und Um
end feierte am Sonntag in der „Funkenburg ſein Sommerfeſt.

n Nachmittag fand ein Gartenkonzert der Stadtkapelle unter Le
tung des Stadtmuſikdirektors Kupplich ſtatt. Das gut ausgewählte
Programm wurde trefflich durchgeführt. Weitere Unterhaltung boten
ein Preisſchießen für Herren und ein
Gelegenheit gegeben war, verſchiedene ſehr ſchöne Preiſe zu erringen.
Den Kleinen wurden verſchiedene Beluſtigungen geboten. Nach einer
Anſprache des Vorſitzenden Rechnungsrats Eich hardt begann um
8 Uhr der Ball, der die jungen Leute im Saale vereinigte, während
die älteren Herrſchaften es zum großen Teile vorzogen, die ſchönen
Abendſtunden im Garten zu genießen Gegen 10 Uhr machte man
einen Umzug mit Fackeln durch den feſtlich geſchmückten Garten Hier
wartete der Feſtteilnehmer eine beſondere Uberraſchung: Es wurde
ein kleines Feuerwerk abgebrannt, das wegen ſeiner Schönheit al
i Belounderung hervorrief. Rach der Rückkehr in den Saal hielt
er Tanz die Mitglieder des Vereins und die geladenen Gäſte noch

bis zur Polizeiſtunde zuſammen und ſeder wird wohl durchaus befriedigt von dem ſchönen Feſt gegangen ein
S Die Aquarien- und TerrarienAusſtellung, auf die wir ſchon

kürzlich hinwieſen, wurde Sonntag morgen 10 Uhr von dem Vor
n des Aquarien und Terrarien- Vereins zu Merſeburg, Herrn

anigk, eröffnet. Er begrüßte die zahlreich erſchienenen Damen
und Herren insbeſondere Bürgermeiſter Dr. Moſe bach und Semt
narvberlehrer Hemprich. Herr Manigk wies darauf hin daß der

n w m Jahre mit einer Ausſtellung vordie Offentlichkeit trete. Der Verein zur Förderung der Jugendpflege
habe in dankenswerter Weiſe den unteren Saal des Herzog Chriſtian
ur Verfügung geſtellt. Auf den Zweck und die Ziele des Vereins
inweiſend berichtete er, daß der Verein in dieſem Jahre eine Jugend

abteilung ins Lehen gerufen habe, und daß ſich eine ganze Anzahl
Knaben derſelben angeſchloſſen hätten. Beſonders wies er noch darauf
hin, in welch unbewußt grauſamer Weiſe manche Tiere oft gefangen
gehalten würden. Hierin Aufklärung zu ſchaffen und Luſt und Liebe
zur Natur zu erwecken, das ſei der Zweck der Ausſtellung Hierauf
ergriff Semingroberlehrer Hempriſch das Wort, begrüßte die An
weſenden und dankte dem Vorſitzenden des Aquarien- und Terrarien
Vereins daß er ſeine Beſtrebungen in den Dienſt der Jugenderziehung
ſtelle Nrüum würde auch der Herzog Chriſtian dem Verein gern

Verfügung geſtellt. Der Aquarien- und e

feierte am verfloſſenen Soun

Terrarien Verein werde
eine Jugendgruppe zur liebevollen Beſchäftigung mit der Natur er

ziehen, ſachgemäße Anleitung bei Anlegung von Aquarien und Terra-
rien geben und dadurch naturwiſſenſchaftliche Kenntniſſe fördern.
Herr Hemprich beglückwünſchte den Verein zu der ſchönen Ausſtellung
und hob hervor, daß der Raum mit ſeinen herrlichen Farben zu der
Ausſtellung paſſe und dem Ganzen einen harmoniſchen Rahmen gäbe
Er gab nochmals ſeiner Freude darüber Ausdruck, daß es dem Verein
gelungen ſei, der Jugend die Liebe zur Natur einzuflößen und ſchloß
mit dem Wunſche daß dem Verein eine gute Entwickelung beſchieden
ſein möge zum Wohle unſerer Jugend und zum Wohle der Allgemein
heit. Darauf folgte ein Rundgang der Ehrengäſte unter Führung des
Vereinsvorſthenden, womit die Ausſtellung eröffnet war.

S

Preiskegeln für Bamen, wobei

Zwanzig Jahre Evangeliſcher Arbeiterverein Merſeburg.
Wie man auf gemeinſchaftlicher Wanderung an e chönenPunkten Halt macht, um zurückſchauend den zurückgekegten Weg zu

überblicken, zu raſten und neue Kräfte für den Weitermarſch zu ſam
meln, ſo gibt es auch im Leben der Vereine ſolche altepuntte, von
denen aus man die Entwickelung des Vereins überblickt und einen
neuen Antrieb zum Weiterſtreben findet Auf einem ſolchen Punkte
war der hieſige Ev. Arbeiterverein angekommen, der, am 17. Jult 1900
r auf ein zwanzigjähriges Beſtehen zurückſteht. Zur Feier
ieſes Tages hatten ſich die Mitglieder am Sonnabend abend im Ver

ginslokal Gute Quelle zahlreich verſammelt. Der langjährige Vor
M en Schriftſetzer M. r begrüßte die Anweſenden Er gab
n ſeiner Anſprache ein Bild der Entwicklung des Vereins, der, aus

kleinen Anfängen hervorgegangen, es zu der ſtattlichen e von 155
Mitgliedern gebracht hat. Mannigfache Schwierigkeiten hatte der Ver
ein zu überwinden, vielen Anfeindungen waren ſeine We o
ausgeſetzt, aber in Treue hielten die Mitglieder zuſammen, dem großen
Ziele des Vereins, Hebung und Förderung des Arbeiterſtandes auf
evangeliſcher und vaterländiſcher Grundlage, zuſtrebend und ſich be
mühend, in an Hinſicht verſöhnend und ausgleichend zu wirken
Ein großes Verdienſt gebührt hierbei dem Ehrenvorſitzenden, Prof.
Bithorn, deſſen Vortragsabende ſeit Jahren Stunden der Erbau-
ung für die Mitglieder waren und deſſen Wirken der Vorſißende dankbar hervorhob. Der Verein wird n dem beſchrittenen Wege rüſtig
weiterſtreben. Mit Wehmut gedachte der Vorſthende der treuen Kame
raden, die der Tod vorzeitig aus der Mitte der Mitglieder geriſſen
hat, namentlich derer, die ein Opfer des Krieges geworden ſind und
deren Gedächtnis auf der Ehrentafel und im Herzen der Kberlebenden
weiterleben wird. Mit großer Freude gedachte er aber auch zweier
Mitglieder, der Herren Kagelmann und G. Spott, die ſeit
Gründung des Vereins treue Mitglieder desſelben geweſen ſind In
Anerkennung dieſes Umſtandes überreichte er ihnen eine Blumenſpende
und ernannte ſie zu Ehrenmitgliedern. Der Kommersabend wurde
durch geineinſame Geſänge, gemiſchte Chöre und ein heiteres Terzett
e Auch Vertreterinnen des Arbeſlerinnenvereins waren an
weſend. Am Sonntag fand im Anſchluß daran ein hen Bei
ſammenſein im „Stran e ſtatt, das auch zahlreich beſucht
war, ſo daß viele Mitglieder und Gäſte umkehren mußten Preis
en de Preiskegeln uſw. dienten zur Beluſtigung und ein Feſtball

ielt die kanzfrohen Mitglieder bis gegen Mikkernacht zuſammen.
Möge dem Verein ein weiteres Wachſen, Blühen und Gedeihen be
ſchieden ſein!

Ferien-Ausklang.
Die große Pauſe im ſommerlichen Schulbetrieb ſteht nun vor

ihrem Ende. Am Dienstag e die Schulen wieder ihre Pforten.
Mit den Schulkindern kehren auch zahlreiche der im Berufsleben tätigen
Erwachſenen zur werktäglichen Arbeit e Die Ferien waren dies
mal vom Wetter begünſtigt. Keine längere Pegenzeit, keine über
mäßige e und Troöckenheit hat ihren n beeinträchtigt. Es ſind
Sommierfekien geweſen, wie ſie die Ausſflügler und wie ſie auch die
Landbauern und Gartenbeſter wünſchen ſonnig, warm und ſtets dann,
wenn es nötig war, erfriſcht durch kurzen Regen. Noch etwas anderes
hat dieſe Ferien ausgezeichnet Die Liebe zur engeren Heimat
hat weitere Kreiſe gewonnen und hat ſich vertieft. Viele von denen,
die gezwungenermaßen auf die Sommerreiſe wegen der en Gaſt
hauspreiſe und der hohen FernzugTaxen verzichten mußten, haben die
Schönheit unſerer Auen, Wieſen und Wälder auch in den prächtigen
entlegeneren Revieren kennen und ſchätzen gelernt Nicht wenige Leute
in Gebirgskleidung, nicht in aufgeputzkem, ſondern in praktiſchem Ge
wand ſah man vielfach auf den Straßen dahinwandern. Das waren
die Ausflügler, die früher über die Höhen im Harz, Rieſengebirge, in
Thüringen und im Schwarzwald wanderten Natürlich kehrten in
dieſen Tagen auch aus Thüringen, dem Harz und von der See Ein
wohner zurück. Aber das Leben auf dem Bahnhofe wurde dadurch nicht
beeinflußt. Dieſe Ferien ſind eben im engeren Sinne des Wortes
Heimatferien geweſen, bei denen man von der ne e e des
eigenen Heimes aus ſeine Spaziergänge und Ausflüge in die liebliche
Anmut unſerer Umgebung machte So hat die Not der Zeit auch eine
ganz günſtige Wirkung gehabt

Für unſere Hausſrauen.
(Lebensmittelkalender für Dienstag den 10. Auguſt.)Ausgabe von Auslandszuckermarken im alten Rathaus,

Burgſtraße 1, gegen Vorlage des Lebensmittelheftes nur an Er
wachſene e die n e ten der Straßen mit den An
fangsbuchſtaben A bis J. Siehe Bekanntmachung.

Kondenſierte Vollmilch auf rote Milchkarten vom S.
e eine Büchſe in der Verkaufsſtelle Schubert, Burg

raße 16.

Tageshalender.
Sffentliche Leſehalle im Herzog Chriſtian Geöffnet täglich von früh

10 bis 9 Uhr abends für Perſonen über 19 Jahren.
Verein der Sgalinhaber: Dienstag *2 Uhr öffentliche Verſammlung

in der Funkenburg

Einſendungen aus dem Leſerkreiſe.
(Ohne Verantwortung der Schriftleitung.)

Warnung an die in Merſeburg wohnenden Vergarbeiter der
Gewerkſchaft Michel-Groß-Kahna. Seit längerer Zeit treibt ſich auf
dem Bahnhof und an der Waterloobrücke ein junger Menſch in feld
grauer Uniform als Detektib herum, befragt die Arbeitsleute nach
Namen und Arbeitsſtelle und ob er nicht könnte Kohlen kaufen. Hat
er ſein Ziel nicht erreicht, dann geht der Unverſchämte hin und erſtattet
Anzeige wegen Kohlendiebſtahls. Alſo hier iſt Vorſicht am Plaße.

Mehrere Arbeiter der Gewerkſchaft Michel.

Trauerfeier für William Koch.
Am Sonnabend nachmittag iſt Gutsbeſitzer William Koch, der

frühere Reichstagsab eordnete und Abgeordnete der Deutſchen
erfaſſunggebenden ationalverſammlung, auf dem Friedhof in

Unterfarnſtedt unter allgemeiner Teilnahme zu Grabe ge
tragen und inmitten ſeiner n e Scholle zur letzten Ruhe
gebettet worden. Dem letzten Akt im Erdenwallen wohnte eine ſtatt
liche Trauergemeinde bei, der beſte Beweis, in welch hohem Maße der
Heimgegangene Liebe, Freundſchaft, Achtung und Verehrung in ſeinem
arbeiksreichen Leben geweckt und erworben hatte. Eine Fülle von
Kranzſpenden deckte den Sarg, darunter ein großer Lorbeerkranz mit
einer ſchwarz-rote goldenen Schleife und der Widmung: Dem be
währten Parteiführerin Dankbarkeit gewidmet vom
Kreisverein Merſeburg der Deutſchen demokrati-
chen Partei. Als Trauergäſte waren u. g. erſchienen: Landtagsabg.
r. Schreiber Halle, Generalſekr. des Bezirksverbandes Dorn

blüth-Halle, Seminarlehrer Korlin, Stadtrat die Buch
druckereibeſitzer Fr. Rößner, le de Fi e von
Merſeburg, Fabrikant Schäfer Schkeudiß, Fleiſchbeſchauer Nohle
Zöſchen, ſowie Vertreter der demokratiſchen Vereine aus Querfurt,
Mücheln, Lützkendorf, Neumark, Schaſſtädt, Lauchſtedt und diele andere
Außerdem gaben dem Verſtorbenen das letzte Geleit Landrat Dr. von
Krauſe-Querfurt, Graf von der Schulen burg Vihenbur
und eine ſtattliche Reihe von Berufsgenoſſen aus Groß-, Mittel un
Kleingrundbeſitz des Kreiſes Querſurt. Die Gedächtnisrede hielt der
Ortspfarrer Sup. Schröder, der ſeinen Ausführungen die Worte
zugrunde legte Ein treuer Mann wird viel geſegnet.S tiefempfundenen Worten kennzeichnete er Koch als einen treuen

Mann im Haus, in der Gemeinde und im öffentlichen Leben. Treu
war er in der Arbeit bis zum letzten Tage, ein Arbeiter allezeit, früh
und ſpät, im wahrſten Sinne des Wortes. Und ungemein vielſeitig
war ſeine Lebensarbeit. Neben ſeinem Beruſe mit umfangreicher
Wirtſchaft war er tätig als Gemeindevorſteher, Kirchenälteſter, Kreis
tagsabgeordneter und bis vor kurzer Zeit langjähriges Mitglied des
deutſchen Parlamentes Auch induſtriellen Unternehmungen widmete
er ſeine unermüdliche Arbeitskraft. Er war ein et Mann,
ein Landwirt von altem Schrot und Korn. Aber der Verſtorbene war
auch treu ſeinem Gott. Stets legte er ein offenes Glaubensbekenntnis
ab, bekannte ſich als evangeliſcher Chriſt und lebte und handelte danach
Nachgiebigkeit, Verſöhnlichkeit und Mildtätigkeit zeichneten ihn be
ſonders aus. Das iſt der Mann geweſen den wir heute zur letztenRuhe begleiten, und daher wird ſein Verluſt in allen Bevölkerungs-
kreiſen ſo ſchwer empfunden Mit der Mahnung, ihm in der vorbild-
ichen Treue i e und ebenſo treu und gewiſſenhaft zu leben,
ſchloß der Geiſtliche ſeine Rede, die in ihrer Wahrheit, Herzlichkeit und
Schlichtheit auf alle Zuhörer einen nachhaltigen Eindruck hinterließ.

Nachdem Sup. Schröder noch Gebek und Segen geſprochen, wurde derZan in die e gelaſſen. Danach widmete d Auftrage der
Parteileitung und des Bezirksverbandes Merſeburg

Abg. Dr. Schreiber Halle vdem Parteifreunde herzliche, gehaltvolle Abſchiedsworte: Ein wackererVlract iſt m gewe d ein würdiges Mitglied des Staates und der

Gemeinde Lange re hat er in treuer, unermüdlicher Arbeit der
Partei ſeine ganze Kraft gewidmet und unter ſeinen Berufsgenoſſen
in freiheitlichem Sinne gewirkt. Die Politik bot dem Verſtorbenen
ein dankbares Betätigungsfeld, da in ihm das Unabhängigkeitsgefühl,
das einen jeden Bauer beſeelt, beſonders ausgeprägt war. Demokratie
bedeutete für ihn höchſte Pflicht, und ſo ſtellte er ſich mit ſeiner ganzen
kraftvollen und kennknisreichen Perſönlichkeit in den Dienſt der Ge
ſamtheit für Freiheit und Gerechtigkeit Eine tiefe Liebe zum Vater
lande beſeelte ihn in all ſeinem Tun und Wirken. Treu iſt er allezeit
e Überzeugung geblieben, in Sturm und Wettern, wie in den

agen, wo die Sonne des Erfolges leuchtete. Die Geſamtpartei be
klagt tief ſeinen Verluſt, ebenſo die deutſche Landwirtſchaft, deren
herborragender Vertreter er in der demokratiſchen Partei war. Uns
iſt's ein Troſt, daß die Saat, die er geſät, weiter gedeihen der Acker
den er beſtellt, weiter a tragen wird. Als ein Vermächtnis
werden wir ſeine treue Arbeit um die Partei bewahren. In unſerem
Herzen wird allezeit dankbare Erinnerung wohnen, und wir werden
dem Verſtorbenen die Treue halten.

Hierauf widmete namens des Wahlkreiſes Merſeburg- Quer
We den der Verſtorbene bekanntlich von 1912 bis 1918 im Deutſchen

eichstage vertrat,
Seminarlehrer Koerlin- Merſeburg

dem Dahingeſchiedenen einen herzlichen Nachruf: Mit tiefem Weh im
Herzen vernahmen die Parteifreunde in Merſeburg die Trauer
nachricht von dem Tode unſeres verehrten Freundes und Führers
William Koch. Mit den Freunden in Querfürt zuſammen durften
wir von dem teueren Verſtorbenen mit beſonderem Stolze ſprechen
„Er war unſerl!“ Unſere Kreiſe waren es, in denen er zum erſten
Male vor der breiteſten Offentlichkeit um das Ehrenamt eines Ab
geordneten zum Deutſchen Reichstage rang. Die Namen unſerer Kreiſe
verbanden ſich mit dem ſeinen, als er im Jahre 1912 als Abgeordneter
in das Reichstagsgebäude ſchritt. Wir ſchlugen ihn als Abgeordneten
zur Verfaſſunggebenden deutſchen Nationalverſammlung vor und
wollten ihn auch wieder im neuen Reichstage ſehen.

Wirwarenſtolz auf ihn. Wenn die reckenhafte Geſtalt des
nun Entſchlafenen in einer Verſammlung erſchien, dann ging ein
Raunen durch die Anweſenden. Mit bedächtigem Schritte wie auf
der heimiſchen Scholle, durchmaß er den Saal. Prüfend überflogen
ſeine hellen Augen die Verſammlung. Schlicht und ungezwungen er
klangen ſeine Worte. Er ſprach wie ein Hausvater zu ſeinen Haus
enoſſen, wie ein Freund zu ſeinen Freunden. Er konnte zum Herzenre en, denn er kannte den Anſchauungskreis, das Denken und Fühlen

des Volkes. Aus Bauernſtamm war William Koch e n
Sein Beruf war ihm die Sonne, die ſein ganzes Weſen auch
als Politiker erwärmte und durchleuchtete. Das iſt der Segen eines
rechten Berufs, daß er den Menſchen fähig und ſtark macht zur Arbeit
d die Geſamtheit, wie ein befruchtender Regen in die tiefſten Tiefen
ringt und auf der Talſöhle wieder als lebenſpendender Quell hervor

tritt. Jn erprobter Arbeitsfreudigkeit übernahm und übte
er aus den ſchweren Auftrag eines Abgeordneten. Zum vierten Male
unterzog er ſich in hohem Alter den Laſten und Mühen eines Wahl
kampfes. Unſeres Freundes Sachkenntnis wurde in der Partei
hochgeſchätzt. Jn ſeiner Sach lich ke it war er ſich der Grenzen ſeinesWiſſens und Könnens bewußt. Ehrlich gab er auf Anfragen, die
darüber hingusgingen, zu: „Das weiß ich nicht.“ Er wollte nicht
blenden und ſchätzte die Tat höher als die Worte. Seine lautere Ge
ſinnung machte ihn verſöhn lich. Der Bauer iſt kein Fanatiker.
Es war vielleicht einer der er Erfolge unſeres Freundes, daß er
an ſeiner Stelle beitrug zur Verſöhnung zwiſchen Stadt und
Land. Er arbeitete daran, eine von den vielen Klüften, die unſer
Volk trennen, zu überbrücken. Es war ihm eine hohe reude, daß er
in den Städten unſerer Kreiſe ſo viele e hatte. Höher als die
Intereſſen ſeines Berufs und ſeiner Heimat ſtand ihm das große
Vaterland. Er war ein deutſcher Bauersmann. Wie er ſeinen
Betrieb techniſch auf die Höhe der Zeit hob, ſo ſuchte dieſer ſchlichte
Landmann auch neue Wege zur Geſtaltung unſerer äußeren
Politik. Lange vor dem unheilvollen Kriege wollte er eine fried
liche Schlichtung der großen Gegenſätze Wie Deutſchland und
re und eine wahre Völkerverſöhnung zwiſchen Gleichberechtigten

anbahnen. e eDie Not des Krieges, der pplitiſche, militäriſche, wirtſchaftliche und
ſittliche Zuſammenbruch unſeres Volkes bedrückten ſein Herz auf das
ſchwerſte. Jn ſchlafloſen en ſann er auf Mittel zur eſſerung.
Jn ernſtem, arbeitsvollem Leben ſtreute er reiche Saat aus, die ihre
Früchte trug.

Achtung, Vertrauen und Liebe hat er ſich erworben, Achtung
bis weit in die Reihen der Gegner hinein, Vertrauen in ſeiner n tar
Wählerſchaft, Liebe im Kreiſe ſeiner engeren Freunde. ankbar
ſchauen wir auf unſeren verſtorbenen Freund zurück als auf einen
deutſchen Mann und wünſchen Segen ſeinem Namen.

Jn ſchwerer Zeit ſchloß er ſeine Augen. Ein Weltentag neigt
ſich zu ſeinem Ende, und ein neuer zieht herauf Schwere Stürme
brauſen über unſer Vaterland, über Europa, über den ganzen Erdbal.
Stolze Bäume ſind gebrochen, Früchte herabgeriſſen und Saaten zer-
ſchlagen. Wie ſchwer das auch unſern Freund drückte, er wußte: Der
neue Lenz bringt neue Sgaten wieder und ließ ſich nicht die Hoff
nung rauben. Wo mancher nur die Vernichtung ſieht, erblickt das
Verkrauen neue Keime. Schwere Aufgaben bringen die kommendenZeiten. Nach neuen Zielen müſſen neue Wege n werden.

Teurer Freund! Du mußteſt den Pflug in der Furche ſtehen laſſen.
Aber es lebt nach dir. Das Herrliche unſeres Volkes und der Menſch
heit wird ſich erhalten. Jn deinem Geiſte legen wir die
Hand an und führen dein Werk zu Ende, damit du
ruhen kannſt in freier Erdel

Anſchließend defilierten an der Gruft innig bewegt und erfüllt
von den Eindrücken der Stunde die Freunde, Kollegen und Mitarbeiter
des Dahingeſchiedenen, alle, die ihn liebten und verehrten und nahmen
Abſchied von William Kochs ſterblichen Reſten. Möge unſer Vater
land und beſonders unſere engere Heimat xeich ſein an Männern, die
in ſich den unbezähmbaren Drang Hhaben, William Koch nachzueifern!
Dann wird auch das Ziel erreicht werden, für das unſer Sübrer und
Freund jahrzehntelang kämpfte, nämlich die Verwirklighung des demp
kratiſchen Gedankens in Deutſchland und der ganzen Welt! R.

Turnen Spiel Spvort.
S B. C. „Preußen“ e. V. Der Verein arbeitet jetzt mit fieberx

hafter Tätigkeit an der Fertigſtellung des angelegten eigenen Sport
platzes am hinteren Gotthardtsteich. Bis zum Sonntag den 15. d. M.
wird der idylliſch hergerichtete Platz ſeiner endgültigen Vollendung
entgegenſehen und an dieſem Tage findet die feierliche Ein wei hung
ſtatt. An alle Turn und Sportvereine Merſeburgs ſind Einladungen
dazu ergangen, ebenſo an ſämtliche Behörden und ſonſtige Korpora
tionen. Hoffentlich wird der rührige Verein an dieſem Tage von dem
ſportliebenden Publikum durch einen Maſſenbeſuch unterſtützt. Über
die Feier ſelbſt ſowie über die Platzanlage und den angelegten Zugangs
weg berichten wir noch ſpäter

S Die Turneriſche Vereinigung führte am geſtrigen Sonntag an
läßlich des allgemeinen Spieltages innerhalb der Deutſchen Turner
ſchaft eine Turn fahrt nach Naumburg Köſen Rudelsburg aus
in Verbindung mit einem Fauſtballwettſpiel gegen den Naumburger
Turnverein „Frieſen“. Bei guter Teilnehmerzahl wurde unter tun
diger Führung eines „Frieſen -Turners durch Naumburgs wunder
bare Schmuckanlagen nach dem Frieſenbeim gewandert, woſelbſt nach
kurzem Jmbiß das FauſtballeWettſplel ſtattfand das trosungewohnter Platzverhältniſſe mit 29 44 Angaben für Turneriſche
Vereinigung Merſeburg entſchieden wurde Gegen Mittag ſchied man
vom gaſtlichen Frieſenheim und wanderte über Alt- Flemmingen, durch
Feld und Buchenhallen mit Geſang froher Turner und Marſchlieder
an Köſen vorüber nach der Rudelsburg, wo es natürlich ſchon wimimelte
von wanderfrohen Menſchen Bald ſchlug auch hier die Abſchieds
ſtunde, die weitere Wanderung führte über Burg und Dorf Saalec
Himmelreich und zurlick nach Bad Köſen, wo man rechtzeitig eintraf
um vollbefriedigt von den genoſſenen Eindrücken, mit der Bahn die
Pückfahrt anzutreten. Alle Teilnehmer werden ſich gern dieſer ſchönen
Wanderſchaft erinnern

Verantwortlich
für den Holitiſchen Teil Franz Rößner; für Provinz Lokales uſw. Phirivp Schmitt

für Anzeigen und Reklameteil Franz Gomm, ſämtlich in Merſeburg.
Berliner Vertretung Walter Aßmus, BerlinWilmersdorf, Laubacher Straße 35

Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.
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Dom. Getauft: Herbert, S.
des Kataſtertechnikers Hermann
Fraenkel; Waltraud, T. des
Elektromonteurs Johannes
Freund Marianne, T. desKeſſelſchmieds Hermann Beins.

Getraut: der Leutnant
Reinhard Winde mit Frau
Margarete geb. Morche; derLokomotivführer Alfred Beyer
mit Frau Helene geb. Wieding;
der Zuſchneider Fritz Borgmann
mit Frau Hedwig geb. Sack.
Beerdigt: der Sohn des
Landesſekretärs Rudolf Klee.

Stadt. Getauft: Ertka, T.
des Aufſehers Zimmermann
Paul, Sohn des Arbeiters Lichten
feld; Chriſtel, Tochter des Dr.
med. Böttcher Haſſo, Sohn des
Maurers Horn. Getraut:
der Zimmermann W. Rudolph
mit Frau M. geb. Zetzſche.

Beerdigt: die Zwillinge des
Technikers Bethge; der Pfört
ner Schmidt die Tochter des
Arbeiters Henning; die Jung-
frau Lisbeth Hel mholz; das Kind
Helmuth Kinne.

Neumarkt. Getauft: Hild
gard, T. des Arb. Reinicke.
Getraut: der Arb. Oswald
Löhnitz mit Jrau Anna geb.
Knoch. a dige der S.
des Arb. Fritze.

Altenburg. Getauft: Rudi,
Sohn des Tiſchlers Kolditz;Walter, Sohn des Zimme
poliers Karius; Charlotte, Tocht.
des Schachtmeiſters Bliefne
Gertrud, Tochter des Arbeiters
Hoffmann. Beerdigt; der
jüngſte Sohn des Lokomotiv
führers Mende der jüngſte
Sohn des Werkführers Ukatz

lang m
Kleine Ritterstrasse

Nr. 3 Telephon 529.

healer

Vaters hl
Grosse Ritterstrasse

Nr.

Kammoer-Lichtspiele Modernes Theater
n

Frieda Schönfeld
Gustav Brauer

Verlobte
Merseburg, im August 1920

Foelchstra 17

n

d

S im 80. Lebensjahre

Statt Karten!
Für die uns an unſerem Hochzeitstage in ſo

reichem Maße erwieſenen Aufmerkſamkeiten und
Ehrungen ſagen wir hierdurch unſeren

herzlichſten Dank!
Nordhauſen, im Auguſt 1920.

Hedwig geb. Sack

Heute abend entſchlief ſanſt unſer lieber Vater,

Schwieger und Großvater,
Herr Auguſt Blüthner

Dies zeigen tiefbetrübt an
Hermann Bauer und Familie.
Paul Blüthner und Familie.

Merſeburg, den 7. Auguſt 1920.
Die Beerdigung findet Mittwoch nachmittags 5 Uhr

von der Lapelle des Jeumarkt Jiedhoſ aus ſtatt.

Sonnabend abend 10 Uhr entſchlief plötzlich und
unerwartet nach kurzer aber ſchwerer Krankheit unſere
liebe kleine

im Alter von 6 Monat.
Rath

Dies zeigen tiefbetrübt an
Guſtav Lücke und Fran Martha geb. Daßdorf

nebſt Angehörigen.
Die Beerdigung findet Dienstag, den 10. Anseit

nachm. 3 Uhr vom Friedhof aus ſtatt.

Für die überaus zahlreichen Beweiſe herzlicher Teil
nahme beim Heimgange unſerer beiden lieben Kinder

Gerhard und Werner
danken wir herzlichſt.

Merſeburg, den 9. Auguſt 1920.Fritz Bethge und Frau

Meta geb. Hüthel.

Nachruf!

Fritz Bergmann und Frau

l daſelbſt;
berg mit Jrmgard Helſchläger,

Emil Beutel, Halle mit
daſ; Arno

Bböttger, Oberröblingen mit Char
lotte Küſter, Querfurt.

Halle

Splelplan von Dienstag bis Donnerstag Splelplan von Dienstag bis Donnerstag

Die Brüder von Laramasoſf

Das grosse Sensationsdrama
in 7 Akten nach dem Roman Von
DostojewsKi. Hauptdarsteller:
Werner Kraus, Hanna Raph.

Dis Pörsbnrövign!

Der Roman einer Bergwerksbesitzerin
in Akten mit der grössten und

bedeutendsten Künstlerin

Asta Nielsen.

Der 9ehe Bauer

Prächtigés VFamiliendrama in fünf
Akten mit Else Bodenheim.

Neu! Neu!
Du

Vornehmes Lebensbild in 4 Akten
mit Cläry Lotto.

Je Anfang 5 Uhr, Ende 10 Uhr.
Durchgehendes Programm

Anfang der letzten Vorstellung 7 Ubr-
Es soll niemand versäumen, sich diese gewaltigen Prograwme
anzusehen,

Aus auscärtigen Blätter

Verlobt.
Landwirt Fritz Michel, Ober

mit Tilla Jahr Halle
Halle mit

Alfred
Dalena mit EliſeTheile, Gnetſch. Hans Müller

ſpier
Arthur Sichting,
ſ5mmny Horn, daſelbſt;

Wahrſager,

Eilenburg mit Martel Dubbick,
Alfred Ebert, Witten

Martchen Müller,

Vermählt.
Ernſt Schulze mit Frau Cläre

geb. Herling, Weißenfels Erich
Kirſt mit Frau Anna geb. Haucke,
Weißenfels.

Geboren.
E. Putzmann, Gröbers 1

Geſtorben.Halle: Sekundaner Verthold

Klein (16 J.); Gaſtwirt Wilh.Heßler, Schwerz W Frau
LüderEmma Richter(37 J.) Rentier Allen Preßler

(81 J.)
Weißenfels Lottchen Mar

quardt (18 J.); Witwe Minna
Hübner geb. Rodeck (75 J.)

Geſtern ſtarb unſer treuer, langjähriger Mitarbeiter

Herr

Seine vorbildliche Pflichttreue und Arbeitseifer, ſowie ſeine trefflichen
Charaktereigenſchaften ſichern ihm unſern Dank und unſere Anerkennung über

das Grab hinaus. 4
Merſeburg, den 9. Auguſt 1920.

Paul Marckſcheſfel Co.

Dank!
Für die Beweiſe der Teilnahme beim Heimgange

ünſrer lieben Mutter, Schwieger- und Großmutter
ſagen wir hierdurch herzlichſten Dank.

Atzendorf, den 6. Auguſt 1920.
Lehrer Eiermann und Familie.

Dank.
Für die überaus zahlreichen Beweiſe herzlicher

Teilnahme beim Hinſcheiden unſeres lieben Entſchlafenen

Karl Hermann
ſagen wir hiermit unſeren innigen Dank.
Hank dem Herrn Kantor Marx mit der Schuljugend
für den erhebenden Geſang, Herrn Paſtor Heinicke für
die troſtreichen Worte am Grabe, dem Landwehrverein
Zöſchen für das letzte Geleit und allen denen,
ſeinen Sarg mit Blumen ſchmückten.

Zöſchen, 8. Juli 1920.
Henriette Hermannund San

vermerks:

die

7Wangsrersteinerunſ,

Jm Wege der Zwangsvoll-
ſtreckung ſoll am
28. Auguſt 1920, vorm. 9 Uhr
an der Gerichtsſtelle, Zimmer

Nr. 19, verſteigert werden das
im Grundbuche von Merſeburg

Band 88 Blatt Nr. 3084 (ein
getragener Eigentümer am

28. April 1920, dem Tage der
Eintragung des Verſteigerungs

Grundſtück Halleſche

Art.
3720 Mk.,
Nr. 397.

940, Nutzungswert
Gebäudeſteuerrolle

Merſeburg, den 26. Mai 1920.
Amtsgericht.

Möhl. Dmwer mit Betten
zu vermieten Moltkeſtr. 18.

I--2 leere oder möblierten
Zimmer
Ehepaar zu mieten geſ.

von jungem, kinderl.

ſſreſenn

Telephon 58

Kaufmann Willibald
Höffner in Merſeburg) einge
h tragene

Straße 20—26, bebauter Hof
raum mit Hausgarten, 16 ar

74 qm groß, Grundſteuermutter-
rolle

Beſonderen

Angeb.

in denen das Beste vom Besten geboten wird!

I. Abſaat von Hriginal von
Kalbens Vienauer Roggen

eingetragene D. L. G. Hochzucht,
anerkannt von der Landwirtſchaftskammer zu Halle.

Der Vienauer Roggen, eine Züchtung auf höchſte
Bedürfnisloſigkeit an Waſſer, kolloſale Frohwuchſigkeit
im Frühjahr, daher Unterdrückung des Unkrauts,Frühreife mit großer Lagerfeſtigkeit und feſtſitzendem

Korn, iſt für das hieſige Trockengebiet beſtens geeignet.
Die Konkurrenzverſuche in Leipzig, Gieſen, Köslin in
ausgeſprochenen Trocken Lagen haben dies wieder
holt beſtätigt.

I. Abſaat von Hriginal
Friedrichswerther Berg

Wintergerſte
anerkannt von der Landwirtſchafskamimer Halle.

Streifenkrankheit und Brandfrei für hieſige trockene
Lage beſonders geeignet.

Hriginal von Kalbens
Vienauer Hafer

eingetragene D. L. G. Hochzucht.
Einzige ausgeſprochene Trockenzüchtung, die ſelbſt

die größte Dürre 1911, 1917 und 1918 glänzend be
ſtand, in den Konkurrenzverſuchen auf tröckenſten
Böden alle gelben Haferſorten bei weitem ſchlug. Große
Lagerfeſtigkeit, feſtſißendes weißes Korn, Dünnſpelzigkeit
und höchſte Srträge, Frühreife, für unſer hieſiges
Trockengebiet die beſte, in Jrage kommende Haferſorte-

Druckſachen und Konkurrenz-Reſultate ſtehen aufWunſch jederzeit zur Verfügung. Da beſonders an

Hafer jetzt ſchon größte Nachfrage herrſcht, bitten wir,
Beſtellungen für Roggen, Gerſte ſowohl wie Hafer
tunlichſt ſchnellſtens nach hier aufzugeben

Die Preiſe für den Originalhafer werden erſt im
Laufe des Winters von der Geſellſchaft zur Jörderung
Deutſcher d feſtgeſetzt, Roggen und r
werden zu den noch feſtzuſetzendem Abſaat Preiſe verkauft.

Zuckerfabrik Körbisdorf A.G.
bei Merſeburg

Ruſſen und
Oſtpreußen

Franz Vogel, Ammendorf Radewell
Hauptſtraße 16

(taubenblau
grünes Sommer Jackett, beides

n zu verkaufen.

Stempe

Telephon 58

Aus dem Büro der SiemensSchuckert
Werte im Leunawert iſt in der Nacht von

Freitag zum Sonnabend ein

Fahrradgeſtohlenworden, Marke ne Pr. 718307 mit

neuer Bereiſung und Taſche.
Für Wiedererlangung des Rades wird

Belohnung zugeſichert.
Kewens-Schuchert-Weike, launa-Merhe.

Aelterer Offizier ſucht für etwa
3 Monate möblierte Wohnung,

2—3 Zimmer m. Küchenbenutzung.
Angebote mit Preisangabe unt.
1802 an die Exped. d. Bl.

Junger Herr ſucht

möbliertes Zimmer
für ſofort od. ſpät. Preis Nebenſ. S
Ang. uut. 1804 an die Exp. d. Bl.

I5 000 Mark
m ſichere Hypothek ſofort oder

Oktober auszuleihen. Näh.
Obere Burgſtr. 5, 1 Tr.

Spiralbohrer,
Gewindebohrer,

Reſbahlen (neu)
in allen Größen zu kaufen geſucht.

Otto HKnorr, Halle Saale,
Schillerſtraße 35.

96
VolleBluſemit e

für Mädchen paſſend,
Aquarium 15 20, hoch 18 cm,

Wo ſagt die

junge

Exped. d. Bl.

K0999999Medepeſwädrhe, Sunge
neu, billig zu verkaufen. Zu

erfragen in der Exped. d. Bl
Fahwadhereifunn, Luftgewehr

billig zu verkaufen
Roſenthal 7, part.

30 Kaninchen
Zucht und Schlachtiere billig zu

verkaufen eventuell mit Käſige.
Würker, Leunger Str. 24, Hof.

5 junge Hähne
verkauft Friedrichſtr. 15

1 Sehwein
zu verk. Leunger Str. 24, Hts. I.

Haferſpren
zu verkaufen Meuſchau 68 e.

Waſſerbirnen
zu verkaufen (60 Pfg.).

Atzendorf Nr. 26.

Quittungsbücher
für Miete, Dinsen Pacht

hält vorrätig
lögohaſtsgtelle es

reiner
l

Metallu Kautschuk

Befert

Hlefnrich Hebler

Merseburg
Kirchstr.

e Witwe
anſtändigen en Angebote

u. 1800 an die Exped. d. Bl.
Wir ſuchen für die Fabrik

räſtiaen
im Alter von 4--10 Jahren ſtehen mit voller Garantie e mir

billig zum Verkauf.

für große Gravuren in Stahl
gußformen W

M. W. Polack,Weeſene Straße 2.

Schult Adreſſenverlg., Cöln 355

Einen Hausburſchen

nd eine Fran
zum Flaſchen ſpülen geſucht.

ung al,
Weißenfelſer Straße 7, 1 Tr.

zum DampfDreſchen werden an
genommen Obere Breite Str. 5.

aus gutem Hauſe für feines
Verkaufsgeſchäft geſucht. Angeb.
mit Gehaltsanſprüchen unter
1807 an die Geſchäſtsſtelle
dieſes Blattes erbeten.

Für ſofort geſucht: ältere, un
abhängige, kinderloſe Frau zur
Führung eines mittl. e
Ang. unt. 1803 an die Bl.

Yorcönt annoch
ſucht das

Städt. Kraulenhaus

Suche
ordentliches

Hausmädchen.
Roſe Leberl, Burgſtraße 18.

kanreneg, atereg Magthe

wegen Erkrankung ſofort geſucht
Domſtraße 2.

Ordentliche Aufwartung
geſucht Gotthardtſtr. 32, pt.

a e Mädchen oder ältere
Frau als

Aufwartung
geſucht Kl. Ritterſtr. 10, 1 Tr.

Aufwartung leſut
Zu erftag. in der Exped.Saub. Auſwartung

(Gung. Mädchen) für vormittags
ſofort geſucht
Kleine Ritterſtraße 18, 1 Tr.

re
auf den Namen Fr. Kragtzſch
Domſtr. 14, verloren worden.
Gegen Belohnung zurückzugeben

Eine braune Handtaſche
mit etwa 5 Mk. Geld und einer

goldenen Damenuhr Nr. 127 466
im Thüringer Hof vom Tiſch
geſtohlen oder vergriffen. Die
Perſon iſt erkannt und wird er
ſucht, die Gegenſtände geg. Bel.
Mühlberg 13 abzugeb., widrigen
falls ich gerichtlich vorgehen werde.

Junge, ſchneeweiße Tauben
(deutſche Kröpfe) abhanden gek.

Zur Wiedwünſcht freundſchaftl. Verkehr mit er n nGärtnerei Jriedrichſtr. 38.
Großer, rehfarbiger

AnSCner
Sonntag früh entlaufen.

Wiederbringer erhält Belohnung
Friedrich Lehmann,

Getreidegeſchäft Merſeburg.

rucksachen jeder Art
für Sosehafts- und Privatbeclarf sowie

Broschlüren, Formulare, Zeitschriften,
Kontobücher usw. liefert bei bllligster
Preisstellung in moderner u, gesohmaek

voller Ausführung

Buch- und Akzidenz Druckerei
Th. Rössner, Meteargss

Kleine Ritterstrasse 3

Setzmaschinen-Betrieb Eigene Buchbinderei

e unt. 1801 an die Exped. d. Bee

demſenigen, welcher mir den Zäter nachweiſ,

wel cher mir am Sonnabend früh mein Fahrrad
an der Krankenkaſſe von Leung geſtohlen hat.

Guſtav Siegmeter
Sotthardtſraſe 39, 2 r.

für ſofort oder 15. 8.
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lage zum „Merſeburger Korreſpondent

DHemokratie und Zwangswirtſchaft.
Von Generalſekretär R. Bax Berlin.

I.

Die St der Demokratiſchen Fraktion zur Zwangswirtſchaft
folgender Antrag Dr. Ab laß vom 14. Auguſt 1919 zuſammen:

ie Reichsregierung zu erſuchen, den planmäßigen Abbau der
wangswirtſchaft für Erzeugniſſe der Landwirtſ alsbald in

e en Sinn in die Wege zu leiten
L Die t Tiſwaſtnug des Getreides iſt auf Brotgetreide zu

ränken.
3 Milch ſind nur in Höhe des Bedarfs für Kranke

und Kinder zu bewirtſchaften
8. Ebenſo iſt die Zwan e von Kartoffeln im Falle einer

guten Ernte aufzuheben. Auf jeden Fall ſind Landwirte mit
einer Kartoffelanbaufläche unter 2 Hektar von der Zwangs-
bewirtſchaftung zu entbinden.

4 r e rer a r ſonſtigen landwirtſchaftlichenzeugniſſe iſt ſofort aufzuheben
Die S ſtpreiſe für landwirtſchaftliche Erzeugniſſe find unter
Berückſichtigung der Preisveränderung der wichtigſten Ge und
eiten tende ſowie der Arbeitslöhne aängemeſſen zu

en.

Zwiſchen dieſem Antrag Ablaß und der Haltung der Demokraten
im volkswirtſchaftlichen Ausſchuß zur Zuckerfrage will man einen
Gegenſatz konſtruieren, weil die Demokraten hier für einen Antrag
geſtimmt haben, nach welchem Rüben verarbeitende Zuckerfabriken
von der im Betriebsjahr 1919/20 hergeſtellten Rohzucker-Melaſſe an
die Rüben liefernden Landwirte 1 Prozent des Geſamtgewichts der
e Rüben in Melaſſe oder getrockneten Schnitzeln zurückzu
iefern hatten. Jn Wirklichkeit liegt hier kein Widerſpruch. ie
Demokraten im volkswirtſchaftlichen Ausſchuß die wie die ganze Frak
tion den ſchnellſten Abbau der Zwangswirtſchaft forderten haben für
den erwähnten Antrag nur geſtimmt, weil die Fraktion in Würdigung
der Schwierigkeiten einer ſofortigen Freigabe des Zuckers der Meinun iſt daß beim Zucker die Zwangswirtſchaft vermutlich erſt im
len Jahre aufgehoben werden kann.

Eine „baldige Einführung des völlig freien Wirſchaftsverkehrs“
ſcheitert vorläufig am Mangel von Nahrungsmitteln. Sie kann nicht
von heute auf morgen erfolgen. Die Reichen würden alles aufkaufen
See et ahe Hungernder und offene Plünderung wären die

lge. Wohl aber dürfen wir verlangen, daß allmählich ein Kbergang
e h Wirtſchaft ſtattfindet, was durch ſchrittweiſes Herabſehen

s Aufbringungsſolls erfolgen kann.
Alle übelſtände, die mit der Zwangswirtſchaft verbunden ſind,

ſind mit dem Syſtem zugleich geſchaffen worden, nicht von den Links-
ſondern von der damaligen alten konſervakiven Verwaltung.

an ſchreit über den ungeheuren Zwiſchengewinn, den der Groß
andel, z. B. bei den Kartoffeln, machen ſoll, man ſagt, der Landwirt
ekommt 10 für den Zentner, der Städter muß 30 X zahlen Man

vergißt dabei ganz, daß in jedem Kreiſe bereits zu Beginn der Zwangs-
wirtſchaft von dem Landrat die Kommiſſionäre beſtimmt worden ſind,
die den Aufkauf der Kartoffeln im Kreiſe erhalten. Dieſe Kommiſſio
näre, die damals von dem Landrat dazu beſtimmt wurden, kaufen auch
heute noch die Kartoffeln und verſenden ſie direkt an die großen Kom
munen in den Bedarfsbezirken. Die Kommiſſionäre erhalten ihre feſte
e Proviſion. Die Kommunen in den Bedarfsbezirken übernehmen

ie Kartoffeln mieten e ein und führen ſie dann dem einzelnen Klein
händler oder ben Konſumenten direkt zu. Hier ſehen die ungeheuren
Speſen ein, die den Preis der Kartoffeln derart verkenern. Der Groß
handel hat hier nichts damit zu tun. Der Grund zu der großen Ver
teuerung dürfte darin liegen, daß die An- und Abfuhr, Auf und Ab
Iaden, Verteilen und e in kleinen Poſten heute bei den Löhnen
in der Großſtadt enorme Zuſchläge erfordern und daß etwaige Verluſte
cuch mit gedeckt werden müſſen.

Man ſchimpft weiter über die Höhe der Gehälter der in den
Kriegsgeſellſchaften beſchäftigten Angeſtellten Auch dieſe Gehälter
ſind, wie alles andere, feſtgeſetzt von der alten konſervativen Verwal
tung. Bekämen wir eine neue konſervative oder deutſchnationgle Re
e ſie würde es, trotz all ihrer ſchönen Reden und Poſaunen

ße der Kritik, heute nicht eine Spur anders machen und machen
nen.
Auf einen beſchleunigten Abban der Zwangswirtſchaft drängt ein

Antrag Schiffer, den die Fraktion der Deutſchen demgfratiſchen
Partei ſoeben im Reichstag eingebracht hat die Reichsregierung zu

en
1. entſprechend der Erklärung des Herrn Reichskanzlers vom

28. Juni 1920:
„daß auf den zahlreichen Gebieten, auf denen die öffentliche Be

wirtſchaftung keine unbedingte Notwendigkeit mehr iſt, auf denen der
Handel eine beſſere und villigere Verſorgung herbeiführen kann,
Abbau der Zwangswirſchaft mit Beſchleunigung weitergeführt

werden wird
darüber Auskunft zu geben, welche Gebiete für dieſen beſchleunigten

Abbau der Zwangswirtſchaft jeder Art in Betracht kommen und was
auf dieſen Gebieten bisher geſchehen iſt

Montag den 9. Auguſt 1920.

2. ſchleunige Maßnahmen zu ergreifen, um je nach Lage der wirt
ſchaftlichen Verhältniſſe der einzelnen a er nennt und des Geld
ſtandes eine zeitweilige Außerkraftſetzung der Ausſuhrabgaben herbei
zuführen.

Die Lage im Reiche.
Keine Erhöhung der Vrotration.

Verbeſſerung der Beſchaffenhet des Brotes
durch ausreichende Belieferung.

Von zuſtändiger Seite in Berlin wird uns mitgeteilt: Jn der
Offentlichkeit ſind in der letzten Zeit wiederholt Mitteilungen verbreitet
worden, daß eine Erhöhung der Brotration oder eine Herabſetzung der
Ausmahlung bevorſtehe. So wünſchenswert eine ſolche Verbeſſerung
wäre, muß doch darauf hingewieſen werden, daß der Getreidebeſtand
zur Zeit die Durchführung derartiger Maßnahmen noch nicht ge
ſtattet. Sobald die Lage ſich ſo geſtaltet hat, daß reichliche Getreide
vorräte zur Verfügung ſtehen, wird verſucht werden, in den beiden
angegebenen Richtungen eine Beſſerung der Ernährung herbeizuführen.
Die Klagen über die Beſchaffenheit des Brotes haben übrigens er
freulicherweiſe in letzter Zeit erheblich nachgelaſſen. Es iſt den Be
mühungen der Reichsgetreideſtelle gelungen, die Kommunalverbände
gleichmäßiger und ausreichender mit gutem Mehl zu beliefern, ſo daß
die übermäßige Streckung des Brotes, die zeitweiſe infolge lokaler
Knappheit notwendig geworden war, nicht mehr nötig iſt.

Reichsfinanzminiſter Dr. Wirthüber die innere und äußere politiſche Lage.
Frankfurt a. M., 9. Aug. Reichsfinanzminiſter Dr. Wirth

behandelte geſtern auf einer Konferenz der Zentrumspartei eine Reihe
wichtiger Fragen der inneren und äußeren Politik Jm ruſſiſche poli
niſchen Kriege müßte Deutſchland ruhig Blut und unbedingte Nen
tralität bewahren. Wir hätten keine Veranlaſſung, uns für den fran
zöſiſchen Kapitalismus in einen Krieg zu ſtürzen, andererſeits könne
man aber auch nichts gutes vom Oſten erwarten. Jedenfalls könnten
die in franzöſiſchen Zeitungen genannten phantaſtiſchen Summen von
Deutſchland unmöglich gezahlt werden. Die Lage im Jnnern gäbe
der äußeren an Schwierigkeiten und Gefährlichkeit nicht nach. Bei
einer Sabotage der Einkommenſteuer, wie ſie bereits mehrfach ver
ſucht worden ſei, ſei der Zuſammenbruch unvermeidlich.

Arbeiterdemonſtration in Bochum.
Bochum, 9. Aug. Eine von den ſozialiſtiſchen Parteien aller

Richtungen, den freien Arbeiter- und Angeſtelltengewerkſchaften und
der Arbeiterunion einberufene Maſſenverſammlung proteſtierte geſtern
gegen die Vergewaltigung Räterußlands. Redner
der drei ſozialiſtiſchen Parteien verlangten die ſofortige Einſtellung
der Truppen-, Waffen und Munitionstransporte, die zur Nieder-
ringung Sowjetrußlands dienen ſollen. Von der Regierung wurde
die ſtrengſte Beachtung der von ihr gegen Rußland proklamierten Neu
kralität verlangt und erklärt, daß, wenn die Regierung dieſer Forde
rung nicht nachkomme, das Proletariat mit dem ſofortigen
Generalſtreik antworten werde. Das Proletariat werde

dann wie ein Mann auſſtehen und ſeine Rechte verteidigen. Nach der
Verſammlung bewegte ſich ein gewaltiger Demonſtrationszug durch
die Straßen der Stadt

Warnung vor der Auswanderung nach Rußland
Aus Moskau wird berichtet: Der Volkskommiſſar für Aus

wärtige Angelegenheiten der Sowjetrepublik Tſchitſcherin, gibt
folgendes bekannt. Auf Grund einer Mitteilung des ruſſiſchen Ver
krekers Kopp bezüglich der in Berliner Tageszeitungen durch undber
antwortliche Perſonen ausgeſtreuten Nachrichten, daß Tauſende
von deutſchen Auswanderern in der nächſten Zeit
nach Rußland abreiſen können, wird hierdurch bekannt ge
eben, daß Transporte mit Auswanderern, ebenſo wie einzelne Per
onen, die ohne vorherige Erlaubnis der ruſſiſchen Sowjetregierung
und, ohne die erforderlichen Paßformalitäten in der ruſſiſchen Ver
kretung erfüllt zu haben, die Abfahrt aus Deutſchland unternehmen
werden, bedingungslos von der ruſſiſchen Grenzezurück geſchickt werden müſſen. Der am l. Juli von Stettin
abgegangene Transport iſt von den ruſſiſchen Behörden übernommen
worden nur unter Berückſichtigung der äußerſt ſchwierigen Lage der
angekommenen Auswanderer, die in Unkenntnis der Einreiſebedin-
gungen ſich zur Fahrt verleiten ließen, die jedoch unter den gegebenen
Umſtänden mit weiteren Schwierigkeiten zu rechnen haben werden

Drohender Generalſtreik im Kreiſe Hindenburg.
Jm Kreiſe Hindenburg droht der Ausbruch eines General

ſtreiks. Die geſamte Belegſchaft der Oberſchleſiſchen Kokswerke
in Hindenburg iſt wegen Maßregelung dreier Betriebsräte in den
Ausſtand getreten. Die Verhandlungen mit dem Arbeitgeberverband

47. Jahrg.

in Kattowitz, vor dem paritätiſchen Schiedsgericht in Beuthen und dem
Schlichtungsausſchuß in Gleiwitz führten zu keinem Ergebnis. Die
Belegſchaften ſämtlicher anderen Werke des Kreiſes Hindenburg haben
einen Sympathieſtreik angekündigt, mit dem die Oberſchleſiſchen Elek
trizitätswerke Zaborze durch zweiſtündige Arbeitseinſtellung den An
fang machten

Ein Nachſpiel zur Verhaftung Dortens.
Koblenz, 9. Aug. Der Reichskommiſſar überreichte laut „Echodu Rhin“ der Wenland ein ſſon eine Verbalnote, worin die

Reichsregierung die rechtswidrige Verhaftung Dortens be
dauert und in der mitgeteilt wird, daß die preußiſche Regierung
eine Unterſuchung zur Feſtſtellung der Schuldfrage und Beſtrafung
der „Schuldigen“ eingeleitet habe.

Verkehrsſtreik. t

Mainz 9. Aug. Seit Sonnabend morgen ſtreiken die Ange
ſtellten der Wiesbadener Straßenbahn und der Süddeutſchen Eiſen
bahn Geſellſchaft. Die Linien Mainz- Wiesbaden und BiebrichWies-
baden verkehren daher auch nicht.

Die Gefahr für das Ruhrgebiet.
Unter dem Titel „Gefahr für das Ruhrgebiet“ ſchreibt die

„Eſſener Axbeiterzeitung“, daß die Lage im Ruhrgebiet zwar völlig
ru if ſei, die Menſchen aber nicht daran dächten, daß ſie auf einem
BVulkan wandelten, und daß Tag und Stunde Ereigniſſe bringen
könnten, die, anfänglich nicht ſchwer genommen, doch im Gefolge haben
könnten, was neun Zehntel der re zu verhüten beſtrebt
ſien, nämlich die nahe Beſetzung des Ruhrgebiets. Das
Blatt Biſt dann nach, daß der Verband zwar formell kein Recht zu
dieſer Beſetzung habe, auch wenn im laufenden Monat keine zwet
Millionen Tonnen abgeliefert würden, da der Stichtag erſt auf den
15. November zur Nachprüfung der Lieferungen feſtgeſetzt ſei. Auch
wenn die Lieferungen nicht erfolgten, habe der Verband kein Recht
zur Beſetzung; aber er könne vorher wohl einen Grund zur Beſetzung
finden und zwar in einem drohenden Bergarbeiterſtreik. Es
ſei bekannt, daß die Bergarbeiterorganiſationen Verhandlungen Kber
Lohnfragen, Bezahlung der Sonntagsarbeit uſw. führten. Dieſe Ver
handlungen über Lohnfragen, Bezahlung der Sonntagsarbeit uſw.
führten. Dieſe Verhandlungen ſeien am Mittwoch abgebrochen worden.
Die Unternehmer ſeien zu keinem Zugeſtändnis bereit, weil die Re
gierung keine Kohlenpreiserhöhung bewilligen wolle. Am Monkag
ſollen die Verhandlungen fortgeſetzt werden. Wenn ſie ſcheiterten,
ſtänden wir vor einer gefährlichen Kriſe im Bergbau.

Die Betriebseinſchränkungen in der Textilinduſtrie.
Dem Berliner Tageblatt“ wird aus Köln gemeldet: der

Textilindüſtrie ſind neuerdings ſtarke Betriebseinſchrän-
kungen zu bemerken. So mußte in 33 Textilbetrieben des Kölner
Bezirkes die Arbeit für über 1200 Arbeiter verkürzt werden, während
von 110 Betrieben der Elberfelder Textilinduſtrie 45 völlig ſtillgelegt
wurden. Jn weiteren 65 Elberfelder Betrieben iſt faſt die Hälfte
der Arbeiter nur verkürzt tätig. r M eeiſ ſind re 70 000
Mitglieder des Terxtilarbeiterverbandes arbeitslos. Zur Steuerung
der Arbeitsloſigkeit haben die Kölner Textilarbeiter in einer öffent-
lichen Verſammlung eine Entſchließung angenommen, in der die
zwangsweiſe Weiterführung der ſtillgelegten Betriebe durch Staat oder
Gemeinde und die Uberweiſung der Lagervorräte an die Gemeinde ge
fordert wird. Ferner wird eine Erhöhung der Arbeitsloſenunter
ſtützung um 200 Prozent verlangt.

Die Kontrolle der Kriegsgeſellſchaften.
Aus Berlin wird berichtet Einem Verlangen der Nativnalver

ſammlung entſprechend, hat der Reichstag die Einſehung einer
Kommiſſion zur Durchführung der e Geſchäftsverhältniſſe, der Kriegsgeſellſchaften beſchloſſen. Die
Kommiſſion hat ſich noch kurz dor Abſchluß der Reichstagsferien ge
bildet. Es werden drei Unterkommiſſionen, je eine für die Tisg
geſellſchaften des Reichsernährungs-, des Reichswirtſchafts- und des
Reichsſchab miniſteriums gebildet werden. Jede Unterkommiſſion be
ſteht aus 14 Mitgliedern, von denen acht vom Reichstag, vier vom
Bundesrat und zwei vom Reichswirtſchaftsminiſteriums ernannt
werden. Jede Unterkommiſſion beſtimmt den Treuhänder, der die
Geſchäftsakten und Geſchäftsvorgänge der Geſellſchaft durchprüft und
ſeiner Unterkommiſſion Bericht erſtattet. Uber die einzelnen Ergeb
niſſe werden die Unterkommiſſtonen gemeinſchaftlich verhandeln und
Stellung dazu nehmen. In einem zuſammenſaſſenden Bericht wird
die Kommiſſion dem Reichstag bei ſeinem Wiederzuſammentritt das
Generalergebnis zur weiteren Behandlung vorlegen

Graf Montgelas über Spa und Verſailles
In der neueſten Nummer der „Hilfe“ zitiert Graf Max Montgelas

folgende Auslaſſung der „Times“:
Die Kohlennot legt der Bevölkerung Leiden auf, aber es iſt

nicht einzuſehen, warum dieſe Leiden nicht auf den Beſtegten ruhen
ſollen, die für den Krieg verantwortlich ſind.“

Zu dieſen und ähnlichen Nußerungen aus dem r reibt
Graf Montgelas: Gegen dieſe Grundlageu n erampft

Solange wir Deutſche als die moraliſch Verworfenen an
des Verſailler Gewaltfriedens m
werden.
geſehen werden. die mit allen Mitteln den Krieg wollten, während die

Fordernde Liebe.
Roman von Erich Ebenſtein.

88 Fortſetzung Nachdruck verboten.

war Herr
Diez nicht dort. Heute morgen telephonlerte ich dann in ſein Wiener

ais, wo er inzwiſchen angekommen war err Diez hat ſeitdem
mehrmals telephoniſch bei mir nach dem Befinden ſeiner Gemahlin

ragt. Aber gekommen iſt er nicht er ſagte, er ſei ſelbſt nicht

Eine Pauſe entſtand. Die Hofrätin wußte genug. Sie unter
drückte einen ſchweren Seufzer. Und ne et isher nicht einmal

ihr verlangt! Kann ich nun meine Tochter ſehen fragte ſie
beklo

r rau Dieg es wünſcht und ſie vor weiteren Er
regungen bewahrt bleibt.

Die Blicke der Mutter und des Arztes begegneten v
„Jch will nur von ihrem Befinden ſprechen“, ſagte die Hofrätin.

ann bitte Dr. Hensle ſchritt voran. Sie ar ihm ſtumm.Während oben im erſten Siockwerk Mutter und Tochter in ſelt.
am fremder e enheit ſich mühten, ein Geſpräch im Gang zuhalten das ger La Punkte, die beide am meiſten beſchäftigten,

ängſtlich berühren vermied, ſaß unten in dem kleinen Parterreſalon,der den Ataten des Hauſes als Rauch und Erholungszimmer diente

Hallariva dem jungen Dr. Bertling gegenüber. Bertling war Haus
argt im Sanatorium Hensle.

Beide rn einander von Kindesbeinen an, denn ihre Mütter
waren Freundin eweſen, und ſie hatten zwanzig Jahre lang Türan Tür im ſelben an gewohnt Erſt vor fünf Jahren, als Frau
Dallariva ſtarb und Bertlings tter nach Graz zu ihrer verheiraketen
Tochter zog, hörte dieſer trauliche Verkehr auf.

Indeſſen hatte der Umſtand, daß Bertling im Sangatorium Hensle
erſter Aſſiſtent war, Dallariva mit veranlaßt, ſich gleichfalls hier häus
lich niederzulaſſen. Hoffte er doch, durch den Jugendfreund Jſolde
wieder nähern zu können, die ihn ſeit der Abfahrt von Tulln konſe

Nur erſt mal über den verhängnisvollen Ausfl

aßen ſie e ugplane e und Dallariva benützte die Gelegenheit geſchickt

um vor dem und mit ſeiner Eroberung zu prahlen, indem er allerlei halbe Andeutungen in ſeiner Darſte n einflocht.

er der olg, den er damit erzielte, war ein unerwarteter.Statt n iel n bewundern, wie er erwartet hatte e Bert
ling ſchweigend zu und ſagte zuletzt halb en Falb ſchadenſroh:
Na, für dich kann das ſeht eine verfluchte Geſchichte werden, Dalla
riva, da du den Reportern geſtern abend ſo bereitwillig Auskunft gabſt
und deine Beziehungen zu Frau Diez dabei deutlich den durch
blicken ließeſt Ich wäre da entſchieden vorſichtiger geweſen!

„Vorſichtiger? Wieſoe Was kür ein Schaden könnte mir daraus

iſt gekommener Die erſte Nachricht ging nach Doblowitz. 3

e e le

erwachſen, wenn man weiß, daß ich die Gunſt einer der ſchönſten
Frauen unſerer Geſellſchaft errungen habe?“

„Der: daß dich ihr Mann nun ſordert, die h einleitet
e gezwungen biſt, nachher die geſchledene Frau zu

raten
„Jch Mich duellieren Sie heiraten?“ Dallariva prallte

förmlich zurück. An eine ſolche en hatte er bisher nicht im
Traum gedacht. Der bloße Gedanke daran machte t ſchaudern.
Diez war, wie er wußte, Reſerveoffigier, verſtand ſich alſo gewiß aufWaffen le er

Und a
mögen beſa
für ſich auszugeben? Kberhaupt heiraten
als en Don Juan wäre dahin

„Du ſcherzeſt wohl, Bertling?“ ſtammelte er mit r Lippen
ab nene Du mußt dir das doch ſelbſt bereits klar gemacht

en!“
Dallariva legte die Zigarre, die ihm plötzlich gar nicht mehr

ſchmeckte, in den a und blickte abweſend vor ſich hin.
Nein. Er hatte ſich r nichts klar gemacht. An Herrn Diez

hatte er überhaupt nicht gedacht. Der Mann hatte ſich ja bisher ihm
egenüber auch kaum bemerkbar gemacht. Dallariva betrachtete ihnv ſtillen immer als Null neben der ſchönen Jſolde. Wie ſollte er

nun plötzlich dazu kommen
Man wünſcht ihn

de heiraten Jſolde, die keinen Kreuzer eigenes Ver

ſein ganzer Nimbus

„Herr Dalläriva wird ans Telephon gebeten
zu ſprechen“, meldete in dieſem Augenblick ein Diener, den Kopf zur
Dür hereinſteckend.

Dallariva erhob ſich mechaniſch und ging nach der Telephonzelle.
Als er ſie zwei Minuten ſpäter wieder verließ, war ſein Jan
rau. Georg Diez hatte angefragt, wann Herr Dallariva in ſeinerehnutg zu treffen ſei oder ob er falls ſein Aufenthalt im Sana

torium länger dauere, bereit ſet, heute nachmittag gegen fünf Uhr dort
Beſuch zu empfangen

In meinem Atelier. Morgen früh“, hatte er geantwortet, nur
um Zeit zu gewinnen überlegen zu könnenwar ſo verſtört, daß er die Hofratin Halmenſchlag, die eben

zum Telephon wollke, als er dasſelbe verließ, gar nicht gewahr wurde
und ohne Gruß an ihr vorüberſchritt. Sie aber wandte mit eiſiger
Miene den Kopf und tat, als ſähe ſte ihn gar nicht.

Dallaria begab ſich direkt zum Portier und verlangte die Rech
nung Jn einer Viertelſtunde wollte er das Sanatorium verlaſſen.

Dann ſtand er wartend in an Zimmer. Er war jetzt mehr
erboſt als verſtört. Mußte er ſich das alles wirklich ſtillſchweigend
gefallen laſſen Er hatte doch nur geflirtet mit Jſolde und ſie hatte
ihn ja zumeiſt niederträchtig behandelt. Nicht einmal bis zu einem
Kuß hatte er es je gebracht wie kam er denn nun dazu, ihret
wegen ſchlagen zu ſollen Oder gar ſie zu heiraten? Fiel ihm gar
nicht ein Da kniff er lieber beizeiten aus Er war zwar nicht tapfern die Männer würden wohl den Stab über ihn brechen, aber daran

lag ihm nicht viel. Er war es ſeiner „Kunſt“ ſchuldig Leben und
Freiheit nicht um ſolch einer Torheit willen aufs Spiel zu ſetzen.
Und die Frauen, das wußte er ſchon heute würden es ihm danken,

e ehe h

wohl aber gewohnt war, jährlich ein keines Vermögen.

wenn er ſich frei hielt Sie würden ſeine Partei ergreifen und ihn
im Herbſt im Triumph empfangen

Als der Portier ihm die Rechnung präſentierte, ſtand ſein Ent
ſchluß bereits feſt.

Er wollte nur nach Hauſe um zu packen und ſeinen Diener zu
entlaſſen. Mit dem d S erien mußte er ſchon unterwegs ſein
Sein Ziel würde San Se ine ſein, wo es um dieſe reszeit
noch eine ſehr faſhionable Geſellſchaft gab. Nach Wien würde er erſt

ſeine Freunde ihm ſchrieben, daß die Wogen ſi
gelegt hatten
zurückkehren, wenn

Der einzige Verluſt war, daß er heuer in der Herbſtausſtellung
ine kein Bild ausſtellen konnte Obwohl man konnte nicht
wiſſen Vielleicht fand er gerade in San Sebaſtian ſein Glück! Den
ryßen „Schlager“, von dem er immer geträumt: irgend eine exotiſche
rinzeſſin oder amerikaniſche Milliardärin, die ſich juſt von ihm malen

la wollte und ſo ſeinen Namen auch außerhalb Oſterreichs in Mode
rachte.

Wie gut, daß er Dies erſt für morgen beſtellt hatte! Da mochte
der gute Mann ſich dann nur an verſchloſſenen Türen die Naſe ein
rennen

Inzwiſchen telephonierte die Hofrätin mit ihrem Schwieger

ger ße ſehnt ſich nach dir, Georgl Du mußt doch be
greifen, daß ſie das Bedürfnis et ſich mit dir auszuſprechen diralles zu erklären! Ich verſichere dir, es iſt alles lange nicht ſo ſchlimm,
als du n Dreiviertel haben die Zeitungen hinzu gedichtet

„Jch bedaure, aber es iſt mir unmöglich, zu kommen“, lautete die
kalte Antwort. Ich ſtaune, daß Jſolde dies nach dem Geſchehenen
überhaupt erwarten und wünſchen kann!“

Hauſe kommt! Sie willDann erlaube wenigſtens, daß ſie nadurchaus nicht länger im Senat bleiben Es fehlt ihr ja auch
ſo gut wie nichts e

„Selbſtverſtändlich hat ſie das Recht, nach Hauſe zu kommen
werde dann, da ich erſt in einigen Tagen nach Doblowitz zurück

fahren kann, bis dahin in einem Hotel Aufenthalt nehmen.
„Georg!!! Einen ſolchen Affront- könnteſt du ihr antun braufte

die Hofräkin auf und fuhr, als keine Antwort erfolgte, bitter fort
„Nun, ſei beruhigt Sie wird dich ſelbſtverſtändlich nicht n dieſe
en verſeßen Wir, ihre Eltern, würden dies e nicht dulden.

ſohn

r iſt ſehr unbeſonnen geweſen, aber eine ſolche Behandlung hat
e denn doch nicht verdient!“Eine kurze e folgte. Dann fragte Diez kühl „Wünſcheſt du

ſonſt noch etwas, Mama
„Nein. Schluß!“
Mit bebender Hand hing die Hofrätin das Hörrohr an ſeinen

Platz und verließ die Telephonzelle
Am ſelben Abend noch überſiedelte Jſolde in ihr Elternhaus, das

ſte einſt als glückliche Braut für immer verlaſſen zu haben glaubte
Verſtört bezog ſie ihr altes Mädchenzimmer, das Wera Und die

Hofrätin in aller Eile inſtand geſetzt hatten.
(Fortſetzung folgt.)



Gegner vom e Frankreich bis zum zariſtiſchen Rußland
als engelreine Friedensfreunde gelten, ſolange die Welt glaubt, gegen
die Kriegsgeſetze ſei ausſchließlich auf deutſcher Seite gefehlt worden,
ſolange iſt an eine Wandlung unſeres harten Loſes nicht zu denken
Se wenn die gemeinſame Schuld anerkannt und die moraliſche
Grundlage des Verſailler Vertrages erſchüttert iſt, erſt dann wird der
Geiſt gebannt werden können, der dieſen Vertrag diktiert und der auch
in Spa ſein unheimlich Walten ausgeübt hat.

Zum Preisgbbau.

Ein Wort an Handel und Jnduſtrie.
Jn der Wochenſchrift „Das demokratiſche Deutſchland“ veröffent

licht der Reichstagsabgeordnete Dr. Stubmann einen offenen
Brief an Handel und Jnduſtrie, in dem er auf die großen wirtſchaft
lichen und politiſchen Gefahren hinweiſt, die in der hohen Preis
halkuliernng von Handel und Jnduſtrie liegen. Stubmann
ſchreibt in ſeinem Brief:

„Wir leben in einer Zeit der Warenknappheit. Es iſt kein
Kunſtſtück, die Preiſe hinaufzuſetzen, wenn die Konkurrenz fehlt oder
wenn man ſich die Konkurrenz durch Ausnutzung der immer noch
vorhandenen Zwangswirtſchaftsorganiſationen vom Leibe hält. Es
iſt aber nehmen Sie mir die Offenheit nicht übel eine Tor
heit, wenn Fabrikanten und Händler da, wo es nur irgend mög
lich iſt, ihre Preiſe mit Gewinnaufſchlägen kalkulieren, die früher
vor dem Kriege nicht entfernt üblich waren. Die Unſitten
unſerer Kriegskalkunlationen, die von den Militär
behörden leider groß gezogen worden ſind, ſollten gerade von unſerer

Induſtrie mit Stumpf und Stiel gusgerottet werden.
Der Grundſatz, den höchſtmöglichen Gewinn aus jedem Geſchäft

herauszuwirtſchaften, iſt heute nicht nur verfehlt, ſondern letzten
Endes tödlich.“

Billige Lebensmittel im Landkreis Hangan.
Hanan, 9. Aug. Die Landwirte des Landkreiſes Hanau er

klärten, den behördlich feſtgeſetzten Kartoffelpreis von 30 auf
20 Mark pro Zentner herabſetzen zu wollen. Weiter wurden die
Schlachtviehpreiſe in den verſchiedenen Klaſſen durchſchnitt-
lich um 40 Mark herabgeſetzt.

Großagrariſche Preispolitik.
Gegen eine Preisſenkung der landwirtſchaftlichen Produkte, wie

ſie in einzelnen Gebieten des deutſchen Reiches angeregt und wohl
teilweiſe ſchon vorgenommen iſt, machen die Organe der Großagrarier
weiterhin krampfhaft Stimmung. Insbeſondere iſt es neben der
Deutſchen Tageszeitung“ die „Korreſpondengs des Bundes der Land
wirte“, die mit Eifer jeder Herabſetzung der Lebensmittelpreiſe ent
e zu arbeiten ſucht. Die „Korreſpondenz“ tut das, indem ſie nach
ewährter Manier die ganze Frageſtellung verſchiebt. Bei den gegen

wärtigen Beſtrebungen auf Senkung der Preiſe handelt es ſich nämlich
gar nicht um den Verſuch eines Zwanges, der von außen auf die land
wirtſchaftlichen Produzenten ausgeübt wird, ſondern um das frei
willige Anerbieten von Landwirten, unter den jehigenPreiſen ihre Produkte 5 verkaufen. Unnötig zu ſagen, da Nur
Landwirte die auf die Konſumenten Rückſicht zu nehmen bereit ſind
nicht Latifundienbeſitzer, ſondern eben Bauern nd Die „Korreſpon
den des Bundes der Landwirte“ erwähnt nun zwar ſo nebenbei, daß
die Landwirte ſich bereit erklärt haben, unter den feſtgeſetzten Höchſt
preiſen zu verkaufen, ſie ſtellt es aber ſo dar, als ob in der Haupt
ſache nichtland wirtſchaftliche Kreiſe an die landwirtſchaftlichen Ver
tretungen das Verlangen geſtellt häten, zu niedrigeren Preiſen zu
verkaufen. Ob dieſes Verlangen an ſich gerechtfertigt wäre, das zu
unterſuchen mag augenblicklich unterbleiben. Aber Tatſache iſt, daß
es ſich mit der Vornahme von Preisſenkungen um einen freiwilligen
Akt von Agrarproduzenten handelt, freilich nicht ſolcher, die ihre Ver
tretung im Bunde der Landwirte ſehen. Die Bündler ſind ſo wenig
bereit, unter den jetzigen Preiſen zu verkauſen, daß ſie ſogar für eine
neuerliche Erhöhung der Getreidepreiſe eintreten. Zu ihrem Sprachrohr macht ſich ſelbſtverſtändlich wieder die „Deutſche Tageszeitung“,
die ſich in ihren Ernteerwartungen allmählich ſoweit gemauſert hat,
das ſie jetzt ſchon eine völlige Mißernte an die Wand malt. Man
wird ſich dieſes Verhalten des Bundes der Landwirte, das im Gegen

hat zu dem m e weiter anderer Kreiſe der Landwirte
ſteht, zu merken haben.
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Die Garniſonverteilung des Reichsheeres.

In der „Deutſch. Allg. Ztg.“ werden über die Garniſonverterung
des Reichsheeres folgende Mitteilungen gemacht:

Die durch den Friedensvertrag beſchränkte, überaus armſelige An
zahl der oberſten Kommandobehörden geſtattet nicht, die territoriale
Gliederung des Heeres wie im alten Reiche an die Einteilung der
Provinzen oder Länder anzupaſſen. Regelmäßig werden nunmehr
mehrere Provinzen oder Länder zu einem Diviſionsbezirke zuſammen
geſchloſſen werden. Nur die erſte Diviſton deckt ſich in ihrem Gebiete
mit der Provinz Oſtpreußen. Jhrer immer gefährdeten Lage gemäß
iſt für a Provinz im Verhältnis zu ihrer Bevölkerung und zu ihrem
Umfange die weitaus ſtärkſte Belegung vorgeſehen. Die zweite Diviſion
umfaßt die Provinzen Pommern, Schleswig Holſtein und die beiden
Mecklenburg. Die Bezirke der erſten wie der zweiten Diviſion erhalten
durch die Oſtſeegruppe der Reichsmarine mit ihren beiden Stützpunkten
Pillau und Swinemünde eine nicht unweſentliche Verſtärkung Eine
faſt unmögliche Ausdehnung ſoll die für Brandenburg und Schleſien
vorgeſehene dritte Diviſion erfahren Der militäriſche Schutz einer
Bevölkerung von faſt 10 Millionen Köpfen wird damit einem Verbande
übertragen, deſſen Stärke kaum die Hälfte der ehemaligen kaiſerlichen
Garniſon der Stadt Berlin erreichen dürfte. Nach der Rückgabe der
Provinz Oberſchleſien dürfte unter dieſen Verhältniſſen wohl auch die
Entente die Bildung einer neuen achten Diviſion für beide Schleſien
als unvermeidlich zugeſtehen. Die vierte Diviſion unmſchließt,
in ſich wohl abgeründet, die Provinz und das ehemalige
Königreich Sachſen. Unter dem Beſtreben, die militäriſche Ein

heit des bayeriſchen Landes zu bewahren hat die fünfte Diviſion ein
merkwürdig geformtes Gebiet erhalten. Jhr Bezirk, der die Provinz
HeſſenNaſſau, Thüringen, Württemberg und den Südoſtzipfel Badens
umfaßt, ſchlängelt ſich vom Bodenſee bis faſt zur Elbe. Der ſechſten
Diviſion gehören die Provinzen Hannover und Weſtfalen. Der Bezirk
der ſiebenken Diviſion endlich deckt ſich mit dem Lande Bayern. Außer
halb jeder militäriſchen Bezirkseinteilung befinden ſich nicht nur die
beſetzten Gebiete, ſondern ebenſo die neutrale Zone, die ſich in
50 Kilometer Breite von Weſel bis Baſel auf dem rechten Rheinufer
entlang zieht. Einen gewiſſen Kräfteausgleich geſtatten die neben den
ſieben Jnfänteriediviſionen zugeſtandenen drei Reiterdiviſionen. Der
ohne Zweifel glücklichſte Ausweg, auch den Reiterdiviſtonen eigene Ge
biete zuzuweiſen, für die z. B. die Provinzen Pommern und Hannover
beſonders geeignet wären, ſcheiterte an der Frage der vorhandenen
Kavalleriegarniſonen. So wurden die Reiterregimenter über die ganze
Breite der Jnfanterie-Diviſionsbezirke, mit einer gewiſſen Bevorzugung
des Oſtens, verteilt

Im Gegenſatz zu dem Brauch des alten Heeres, große GarniſonenSuſah men iſt die kleine Garniſon als das typiſche Kenn
zeichen der künftigen Armeen anzuſprechen. Eine ſehr erhebliche Zahl
von Großſtädten, in erſter Linie Hamburg und Leipzig, werden vor
gusſichtlich aus der Liſte der Standorte gausſcheide n. Auch die
Beſatzung von Berlin Gird auf ein Mindeſtmaß beſchränkt werden.

Aus dem beſetzten Gebiet.

Ein polniſcher Putſch auf Oberſchleſien.
Breslau, 8. Aug. Jn den letzten Tagen iſt es gelungen,

wenen polniſchen Vorbereitungen für einen bewaff
neten Aufſtand in Oberſchleſten, auf die Spur zu kommen.
Schon ſeit einiger Zeit laufen vertrauliche Meldungen bei deutſchen
Stellen ein, daß polniſche Agenten in Verſammlungen ihre Vertrauens
leute darauf hinweiſen, daß Oberſchleſien in nächſter Zeit mit Gewalt
für Polen gewonnen werden ſoll. Ebenſo war bekannt geworden, daß
auch in leitenden volniſchen Kreiſen angeſichts der politiſchen, mili
täriſchen und wirtſchaftlichen Lage jede Hoffnung auf ein günſtiges
Abſtimmungsergebnis geſchwunden ſet. Jn der Tat gelang es, akkive
Vorbereitungen für einen Putſch feſtzuſtellen. Die Beweiſe für die
Abſichten haben ſich in den letzten Tagen verſtärkt. An der polniſchen
Grenze iſt ſeit vorgeſtern die geſamte Grenzbewachung gegen Ober
ſchleſien verſtärkt worden. Die Truppen ſind ſämtlich mit deutſchen
Gewehren ausgerüſtet und ſetzen ſich in der Hauptſache aus polniſchen
Oberſchleſiern zuſammen. Weiter ſteht feſt, daß umfangreiche
Waffentransporte von Polen nach Oberſchleſien erfolgt ſind, die nur zu einem kleinen Teil von der deutſchen Sicher-
heitspolizei abgefangen werden konnten. Seit Anfang Auguſt macht
ſich ferner ein äußerſt verdächtiger Zuzug von Polen nach Ober
ſchleſien bemerkbar. Die Lente ſtehen, wie ermittelt wurde, im Dienſt
der polniſchen Polizei. Sie ſollen als Führer im Aufſtand Verwen-
dung finden. Ebenſo finden trotz der militäriſchen Notlage Polens
unausgeſetzt Beurlaubungen von Haller-Soldaten nach Oberſchleſten
ſtatt. Die Sokolvereine ſind mit Waffen, zum Teil franzöſiſchen Ur-
ſprungs ausgerüſtet worden. Nach aufgefangenen Nachrichten iſt mit
dem Putſch noch im Laufe des Monats Auguſt zu rechnen.

Verſtärkung der franzöſiſchen Beſatzung Oberſchleſtens.
Pariſer Blätter bringen die Meldung, daß die franzöſiſche

Beſähung für Oberſchleſien um eine iviſion ver
mehrt werden ſoll. Die Truppentransporte für Oberſchleſien ſollen
Anfang nächſter Woche abgehen. Der „Temps“ meldet dazu noch, daß
die deutſche Regierung hiervon bereits am Donnerstag informiert
worden ſei.

Frankreichs Abſichten auf das Saargebiet.

Paris, 9. Aug. über den Streik im Saargebiet äußert
der „Temps“ daß dieſer ein Werk alldeutſcher Agitatoren ſei und von
Berlin beeinflußt würde. Die Ereigniſſe in Polen hätten den Strer-
kenden Mut gegeben. Man mache Propaganda gegen die Verwendung
franzöſiſchen Geldes, welches im Saargebiet immer weitere Verbrei
tung finde, da die Vergwerke ihre Arbeiter in Francs auszahlen. Es
würde mit dem Geiſte des Friedensvertrages unvereinbar ſein, ſagt
der „Temps“, wenn die preußiſchen Beamten im Saar-
gebiet weiter tätig blieben.

Frankreich fordert Erſatz für die verbrannten Berliner Fahnen.
Paris, 9. Aug. Auf eine Anfrage des Deputierten General

Maud Huy, ob die deutſche Regierung die gemäß dem Verſailler Ver
tkrage zurückzuſtellenden e Trophäen aus dem Kriege
1870-71 bereits abgeliefert habe, erklärte der Miniſter des Außern
t. a. n Die in Berlin verbraunnten Fahnen diefranzöſiſche Regierung Erfatz durch jene Fahnen verlangt
habe, die zur Zeit der Erſten Republik und des Erſten Kaiſerreichs
von den deutſchen Truppen weggenommen worden ſeien. Ferner ſeien
die verbrannten Fahnen durch die Rücſſtellung ſener Trophäen zu er
ſetzen, die 1815 aus dem Pariſer Artilleriemuſeum weggenommen
worden waren.

Demonſtrationsſtreik gegen die Franzoſen.
Wiesbaden, 9. Aug. Die im Demonſtrationsſtreik

d anee die Franzoſen befindlichen Straßenbahner der Wies-
adener und Biebricher Linien haben Sonnabend nachmittag dem

franzöſiſchen Kommandanten die Forderung auf e zweier mit
Gefängnis beſtrafter Schaffner geſtellt. Der eine Schaffner wurde
wegen einer Außerung über die im Schloſſe gehißte Fahne zu acht
Monaten der andere zu vier Monaten Gefängnis verurteilt, weil er
beim Abklingeln einen Offizier mit dem Ellbogen geſtreift hatte, worin
dieſer Offizier einen tätlichen Angriff erblickte ie Bevölkerung, die
durch Flugblätter über die Urſache des Streiks unterrichtet iſt, nimmt
durchaus Partei für die Straßenbahner, die mit der größten Langmut
die herausfordernde Behandlung durch die franzöſiſchen Soldaten und
Ziviliſten ertragen hatten. Falls der e der Straßenbahner
nicht ſtattgegeben wird, ſo ſchließen ſich auch die Arbeiter des ſtädtiſchen
Gas und Elektrizitätswerkes dem Streik an.

Der Verkehrsſtreik im Saargebiet.
Mainz 9. Aug. Jeglicher Verkehr mit dem Saargebiet iſt noch

immer unterbrochen. Ein franzöſiſcher Zug unter Leitung franzöſt
ſcher Offiziere und Unteroffiziere konnte nur nach ſchwieriger Fahrt
ſein Ziel Mainz erreichen. Unterwegs waren im Saargebiet faſt
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Achtung!
Dienstag, den 10. Auguſt 1920, pünktlich 17, Uhr nachm.

in Merſeburg, Etabliſſement „Funkenburg“
M duner ſt e e öffentl. Verſammlung der Saalinhaber. o d mee

d Tagesordnung: 1. Wichtige Beſprechung über Eingibt ohne waſcanne ein (da ben an Behörden beir Tanzerlaubnis und Vergnügungsſteuer, muß beſonderer Umſtände halber
kaufgehoben) ab Zuſammenſchluß ſämtl. Saalinhaber des Kreiſes Mer eburg. t

Ziegelei Schmidt 3. Den t Weſen anf Dienstag, den 17 Aug,
L Jn Anbetracht der Wichtigkeit der Togesordnung iſt das

Merſeburg u. Meuſchan. Erſcheinen ſämtlicher Saalinhaber des Kreiſes Merſeburg Pflicht. werden.
Berein der Saalinhaber von Merſeburg.
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überall die Weichen aufgeriſſen und bie Signalzeichen zerſtösrt. Jn
Saaxbrücken machten deutſche Eiſenbahner Miene, die Weiterfahrt des
Zuges zu verhindern, ebenſo wollten die Eiſenbahn Vorſteher im Saar
gebiet wegen der Gefährlichkeit des Transportes, ſich der Weiterfahrt
des Zuges widerſetzen. Es wurde ihnen jedoch bedeutet, daß die
Eiſenbahnen unter franzöſiſchem Schutz geſtellt ſeien.

Vermiſchte Nachrichten.
Der Lebenslauf des demokratiſchen Präſidentſchaftskandidaten in

Amerika. Der vom Parteitag der e Demokraten in San
Franzisko nach endloſen Abſtimmungen endlich proklamierte Kandidat
für die e Wilſons, der Gouverneur James Cox, iſt aus
ſehr beſcheidenen Verhältniſſen hervorgegangen. 1871 als Sohn eines

armers geboren, verſah er zu allererſt das Amt eines Kirchtür
eſchließers. Nachdem war er e wen ſchließlich Setzerlehrling,

der ſich gleich ſeinem großen Vorbild Benjamin Franklin zum Re
dakteur und Bruckereibeſitzer emporſchwang. Er verſtand es mit großem
Geſchick, den Cincinnattier „Engquierer“, die „Dayton Times“ Und die
„Springfielder Preßrepublik“ in die Höhe zu bringen und ſie dem
demokratiſchen Gedanken dienſtbar zu machen. Auf dem Umwege über
die Preſſe ward Cox zum Politiker. 1909 und 1911 war er Vertreter
mi Repräſentantenhaus. 1912 wurde er von Ohio zum Gouverneur
beſtellt und ſeine Wahl 1916 und A918 wiederholt, was um r be
deutungsvoller für ihn war, als bisher Ohio überwiegend republikaniſch
war. Der republikaniſche Gegenkandidat von Corx, Senator Har-
ding, ſtammt ebenfalls aus Ohio

Die Eröffnung des internationalen Luftverkehrs Kopenhagen
Bremen Amſterdam London. Der erſte internationale offigielle
Verkehr mit dem Ausland über Bremen wurde am Dienstag nach
mittag aufgenommen. Dem Bremer Verein für Luftfahrt iſt es zu
danken, daß Bremen als Stützpunkt des internationalen Luftverkehrs
nicht übergangen wurde. Für den angekündigten Europa Nordweſt
flug wurden am Eröffnungstage zwei Flugzeuge eingeſeßt, die im An
ſchluß an die Verbindung Kopenhagen Malmo Warnemünde Ham-
burg am Dienstag nachmittag 8,85 Uhr auf dem Flugplatz in Neuen
landerfeld eintrafen und nach Erledigung der Paß- und Zollforma
litäten nach halbſtündigem Aufenthalt ihren Flug fortſetten. Hiermit
wurde Bremen als Kreuzungspunkt in die internationale Luftverkehrs
linie eingereiht. Die Firma Luftverkehr Sablatnig unterhält den
Verkehr zwiſchen Berlin Bremen und Bremen- Wangeroog, während
die Deutſche Luftreederei die Verbindung von Kopenhagen über Malmö,
Warnemünde, Hamburg, Bremen, Amſterdam herſtellt. Hierdurch iſt
die Möglichkeit gegeben, die Strecke von Berlin nach London mit be
quemen Reiſeflugzeugen in 8 Stunden zurückzulegen. Von London
nach Bremen über Amſterdam beträgt die Flugzeit 5 Stunden, Bre-
men Kopenhagen über Hamburg Warnemünde 42 Stunden Jn
Hamburg beſteht Anſchluß an die Flugverbindung nach Weſterland.

Rieſendiebſtahl von Tabak bei einem Hauptzollamt. Aus
Detmold wird uns berichtet. Bei dem Hauptzollamt Lemgo en
deckte man in den letzten Tagen, daß wiederum Tabak geſtohlen war.
Diesmal handelte es ſich um II Ballen im Werte von 150000
Mark. Es gelang aber, die Diebe ausfindig zu machen. Als Täter
kommen der 25 jährige Sohn des Steueramtspedellen Joſef Ter
weſten, ein Schneidermeiſter Bäumer und ein Malermeiſter
Mitrowan in Frage. Dieſe geſtanden ſchließlich, daß ſie die elf
Ballen auf dem Boden des Hauptzollamtes verſteckt hätten, um ſie bei
günſtiger Gelegenheit zu verſilbern. Auf dem Boden wurden dann
auch die Ballen aufgefunden. Unaufgeklärt iſt indes noch das frühere
ſpurloſe Verſchwinden einer Anzahl von Tabakballen, was indes auch
auf die Rechnung der jetzt ausfindig gemachten Diebesbande zu
ſetzen iſt.

Schweres Grubenungläck bei Dortmund.
„Dortmund, 9. Aug. Auf der Zeche Kaiſerſtuhl bei dem

Eiſen und Stahlwerk Hveſch ereignete ſich Sonntag früh ſechs Uhr
bei der Ausfahrt der e ein ſchweres Unglück. Der mit
24 Berglenten beſetzte Förderkorb wurde zu weit hochgezogen und
ſtieß an. Dadurch entſtand ein Seilbruch. Der Förderkorb ſauſte
in die Tiefe. Die Jnſaſſen, deren Bergung noch nicht gelungen iſt,
dürften ſämtlich zu Tode gekommen ſein. Am Füllort wurden
durch das Brechen des Seils noch ſechs Bergleute zum Teil ſchwer
verletzt. Der Fördermaſchiniſt machte einen Selbſtmordverſuch Er
ſchnitt ſich die Pulsader durch und wurde ins Krankenhans gebracht.

Auslandszuckermarlen Ausgabe
findet im alten Rathaus, Burgſtraße 1, wie folgt ſtatt

Am Dienstag, den 10. d. Mts., für die Straßen mit den Anfangsbuch
ſtaben K bis einſchließlich J;

am Mittwoch, den 11. d. Mis., für die Straßen mit den Anfangsbuch
ſtaben K bis einſchließlich P;

am Donnerstag, den 12. d. Mts., für die übrigen Straßen in der Zeit
von vormittags 7 bis 12 Uhr und nachmittags von 83 bis 6 Uhr.

Auf den Kopf der Bevölkerung werden 250 Gramm zum voraus
ſichtlichen Preiſe von 3.70 Mk. verabfolgt.

Dieſe Zuckermarken enthalten einen Abſchnitt zur BVoranmeldung,
der von den Verſorgungsberechſigten bei dem Kleinhändler, von welchem
er ſeinen Zucker beziehen will, abzugeben iſt.

Der Kleinhändler gibt die geſammelten Abſchnitte an ſeinen Liefe
ranten weiter und erhält darauf die entſprechende Zuckermenge zugeteilt.

Die Ausgabe der Marken erfolgt nur an Erwachſene gegen Vor
legung des Lebensmittelheftes.

Merſeburg, den 7. Auguſt 1920.
Tgb. Nr. I. A I 652/20. Der Magiſtrat.

Ansgabe von klondenſierter Vollmilch
in der Verkaufsſtelle Schubert, Burgſtraße 16.

Auf die roten Miſchmarken für die Woche vom 8 bis 14. Auguſt 1920
1 Büchſe kondenſierte Milch zum Preiſe von 3.50 Mk.

Merſeburg, den 9. Auguſt 1920.
LAU 1642/20. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Saglinhaber
Die für morgen, Dienstag,
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Uhrmacher
Schweine Zu melden bei H. Schwimmer,

Neumarkt 22. Telephon 680.

kurz gedrungene Raſſe
ſtehen von heute an preiswert 9090

zum Verkauf.

z SMehlverkauf Riſchmühle. v l e ß

Monatsverſammlung
Dienstag, d. 10. Auguſt

j 8 Uhr abends im Gaſthof
Zur grünen Linde

Nichtorganiſierte Kriegs

Großes Lager
moderner TWhren

Bestecke
Optische Artikel

Zeilgemäße Schmucks

garantiert rein in Ol,

Kleine Anzeigen a kg Mk. 15,
Fritz und Hermann Hietrich,

ſinden nachweisbar die beſte
Verbreitung im „Merſeburger

Friedrichſtr. 16 18, Tel. 173.
Korreſpondent“.
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Fernsprecher 472

Der Vorſtand.

Ehsleute! fraven!
Herlangt umſont Proſpekt über

Mutterschutz In ma
von Paul Schwärecke,
Hettſtedt, Freimarkt 41
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